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Merſeburger Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft,

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Das auf deutſch-nationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt ladet hiermit zum Abonnement ein.
Das „Merſeburger Kreisblatt erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr (alſo auch Freitags) und enthält alle

Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der Polizei Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen
Königl. Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe, Ver-
pachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des Merſeburger Kreisblatts“ bringen wir u. A. die laufenden Tagesfragen behandelnde Artikel, ſowie ſonſtige politiſche Mittheilungen (von
unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen (wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben dieſe, wie auch die Parlamen-
tariſchen Nachrichten in überſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und Umgegend ein, ebenſo die
Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſind in immer ausführlicherer und auegedehnterer Weiſe zu behandeln. Gern geleſen werden auch die Berliner
Bilder“ von Georg Paulſen. Gerichtsverhandlungen (Schwurgerichts, Strafkammer- und Schöffengerichtsſitzungen), ſonſtige vermiſchte Nachrichten, Stadtverordneten-
ſitzungsbericht, Civilſtandsregiſter und Kirchennachrichten e. ſchließen ſich dem Vorgenannten an.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren Vokalblatt zu fordern berechtigt iſt.
Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren.
Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen Gratis-Beilagen

G „Blätter für Velehrung und Unterhaltung und „Zlluſtrirtes Sonntagsblatt“

F. Einladung zum Abonnement!

Merſeburg, 25. September 1894.
Bauernfang.

Kürzlich wurde eine ſozialdemokratiſche Par
teirerſammlung in Halle a. S. abgehalten. Zu
den Gegenſtänden der Berathung zählte die
Frage der Agitation unter dem Land-
volk, eine Angelegenheit, wegen deren ſich die
Sozialdemokraten ſchon ſeit dem Erfurter Par
teitage die größten Mühen, Koſten und Sorgen
bereiten. Jn Halle ſagte ein „Genoſſe“ nach
den Berichten dortiger Blätter:

„Mit dem bisherigen Programme ſeien keine Fortſchritte
möglich, weil daſſelbe die Verſtaatlichung des Eigenthums
fordere. Auf dem Lande habe man es zumeiſt mit kleinen
Beſitzern zu thun, welche, mit jeder Faſer an dem Beſitz
thume hängend, ſofort Front machen, ſobald von einer
Verſtaatlichung des Eigenthums geſprochen werde. Um kleine
bäuerliche Beſitzer auf ſozialdemokraiiſche Seite zu ziehen, fei
daher erforderlich, daß man den Bauern ihren Beſitz

chere und ſie auf einen gewiſſen Rentenweg verweiſe. Es
ei den Bauern zu ſagen: die Sozialdemokratie verlange

Verſtaatlichung der Produktionsmittel, nicht Abſchaffung
des Privateigenthums ſei nun auch bäuerlicher Beſitz
Produktionsmittel, dann ſei es damit anders denn die
Behörde könne Grund und Boden auf die einzelnen Dörfer
vertheilen und auf dem Rentenwege nach und nach die
geſammte Landbevölkerung in den Stand ſetzen, den ge
ſammten Grund und Boden zu bebauen.“

Bemerkenswerth an dieſen Sätzen iſt zunächſt
das erneute Eingeſtändniß, daß die Sozial
demokratie bisher unter der Landbevölkerung
„auf den Dörfern“ ſo gut wie nichts
auszurichten vermochte. Es iſt auch richtig,
daß an dieſem Mißerfolge die Forderung der
Abſchaffung des Privateigenthums ſchuld iſt nur
daß daran ebenſo auch die Feindſchaft der
revolutionären und internationalen Sozialdemo
kraten gegen die religiöſen, Familien und vater
ländiſchen Jntereſſen Theil hat, durch die alles,
was geiſtig und ſittlich unverdorben iſt auf dem
Lande, mit Recht abgeſtoßen wird.

Die Mittel, die bisher hiergegen vorgeſchlagen
und angewandt worden ſind, hatten alle das
mit einander gemein, daß die Bekehrung der
Bauern zur Umſturzpartei mit der Täuſchung
über die wahren Ziele der Sozialdemokratie be-
ginnen ſollte, d. h. daß ſie auf den gemeinſten
Humbug beruhten, Das in Halle vorgeſchlagene
Mittel iſt zwar neu, hat aber denſelben ſchwindel-
haften Charakter. Den Bauern ſoll vorgeredet
werden, daß die Sozialdemokratie den bäuerlichen
Beſitz nicht abſchaffen ſondern ſichern wolle, und
zwar auf dem Rentenwege. Allein der Eckſtein der
ganzen ſozialiſtiſchen Lehre iſt die Abſchaffung alles
und jedes Eigenthums an Produktionsmitteln; zu
den Produktionsmitteln wird in erſter Linie
gerade der Grund und Boden gezählt und da-
her ſoll auch die große Umwälzung damit
beginnen daß aller Grundbeſitz in die Ver
waltung der kommuniſtiſchen Geſellſchaft über
gehe. Dieſe, das heißt irgend ein an der Spitze
des Zukunftsſtaates ſtehender Bebel oder Singer,
beſtimmt dann, wo, was und von wem produzirt
werden ſoll. Andererſeits iſt auch der Rentenweg
mit der kommuniſtiſchen Lehre vollkommen unver-
träglich, ja er ſchlägt ihr ins Geſicht. Die Kom

muniſten wollen ja gerade alle Arten von Rente ab
ſchaffen, alles Produzirte ſoll Gemeingut, jeder
Lohn für beſondere Tüchtigkeit und Sorgfalt abge
ſchafft ſein, und Bedel verlangt ſogar, das alle
Genoſſen alterniernd d. h. umſchichtig, bald in
dieſem, bald in jenem Zweige, die nöthige
Arbeit verrichten ſollen. Wo bleibt der
„Rentenweg“, wo die Sicherheit des Bauern,
auf ſeiner Scholle zu leben und zu ſterben

Es wäre ein Leichtes, die ganze Widerſinnig-
keit der Flunkerei, mit der man nun an die Land-
leute herantreten will, im Einzelnen nachzuweiſen.
Das wird aber nicht hindern, daß auch dieſes
Mittel verſucht werden wird. Mit der Wahrheit
dürfen die Sozialdemokraten eben vor unſeren
Bauern nicht herausrücken, ſie ſind auf ſolche
Schliche des Bauernfangs angewieſen. Dem
neuen Kunſtgriff mag es aber gehen wie den
früheren, er wird an dem geraden Sinn der
Landleute zu Schanden werden.

Die Enthüllung der vom Kaiſer
geſtifteten Gedächtnißtafel

zu Ehren der auf der „Brandenburg“
Verunglückten hat am Montag in der
Marine- Garniſonkirche in Kiel in An
weſenheit des Prinzen Hein rich von Preußen,
der ſeine Abreiſe nach England aufgeſchoben hat,
in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Der Ober
pfarrer Langheld hielt die Weiherede. Der
Kommandant der „Brandenburg““ gab dem
Dank für die Allerhöchſte Ehrung Ausdruck.

Bei der Feier, welche zahlreiche Offiziere und
Deputationen aller Theile der Marine beiwohnten,
hielt Prinz Heinrich folgende Rede:

„Kameraden Ein ernſter, aber auch zugleich ein freu
diger Augenblick iſt für uns gekommen ernſt, denn er
erinnert an den Tod ſo vieler braver Leute erfreulich,
weil er uns zeigt, wie Se. Majeſtät, unſer Allergnädigſter
Kriegsherr für ſeine Marine ſorgt und ihre Lebensthätig
keit bis in die genaueſten Einzelheiten kennt und gewiſſen
hafte Pflichttreue zu loben weiß. Jch wil hier ausdrücklich
die Worte Sr. Majeſtät des Kaiſers wiederholen, welche
er unmittelbar nach jenem Unglücksfall auf S. M. S.
„Brandenburg“ ausgeſprochen hat: „Jch halte dafür, daß
die Männer auf der „Brandenburg“ nicht geſtorben ſind,
ſondern auf dem Felde der Ehre den Heldentod gefunden
haben.“ So möge denn dieſe Denktafel, welche Se. Majeſtät
der Kaiſer, unſer Allergnädigſter Kriegsherr, dem Andenken
der auf der „Brandenburg“ verunglückten pflichttreuen
Männer gewidmet hat, eine Mahnung für alle Zeiten ſein
zu unentwegter Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue in Aller
höchſtem Dienſte. Jm Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs übergebe jch nunmehr die von ihm Aller-
gnädigſt geſtiftete Denktafel der Kirche.“

Die Weſtpreußen in Barzin.
Auf die Poſener Deutſchen, die am vorletzten

Sonntag in Varzin erſchienen waren, folgten
am letzten Sonntage die Weſtpreußen. Dies-
mal entfaltete ſich beim Empfange der Gäſte je-
doch ein weitaus farbenreicheres Bild als am
Sonntag zuvor, denn die Weſtpreußen hatten es
ſich nicht nehmen laſſen auch ihre Damen
bis in den Varziner Schloßhof hinein mitzu-
bringen. Unter den etwa 1500 Theilnehmern
an der Huldigungsfahrt befanden ſich mindeſtens

Vätern zurückſtehen wollten. Jn 2 Extrazügen
trafen die weſtpreußiſchen Gäſte im Laufe
des Vormittags auf Station Hammermühle
ein. Schon anf dem Bahnhofe, wo die Feſt
theilnehmer von 2 Muſikkorps empfangen wurden,
ward ihnen eine kleine Erfriſchung gereicht und
nach kurzer Raſt ſetzte ſich der langgedehnte
Zug unter Führung des Herrn v. Fournier-
Kozieler nach Varzin in Bewegung. Gegen
Mittag traf der Zug dort ein. An der Spitze
deſſelben marſchirte eine Muſikkapelle, auf dem
hufeiſenförmigen Schloßhof ſchwenkte der Zug
ein. Unter dem brauſenden Geſange des Liedes
„die Oſtwacht“ erſchien der Fürſt auf der
Beranda des Schloſſes und wurde mit be-
geiſtertem Jubel begrüßt.

Herr v. Fournier hielt eine Anſprache an
den Fürſten, in der er eindringlich von den
Leiden der Landwirthſchaſt ſpricht und hervor
hebt, daß Fürſt Bismarck die Landwirthſchaft
immer liebevoll berückſichtigt hat. Jn ſeiner
Antwort ſagte der Fürſt ungefähr, er fühle ſich
hochgeehrt durch die Begrüßung und hocherfreut,
daß die Theilnehmer an der Fahrt die Unbill
des Wetters nicht geſcheut hätten. Lediglich das
gemeinſame Gefühl der Liebe zum Vaterlande
habe das heutige Zuſammenkommen veranlaßt.
Der Fürſt erinnerte an den vor 8 Tagen er
folgten Beſuch der Poſener und ſagte, er ſei
erfreut darüber, daß die Deutſchgeſinnte Preſſe
ſich einſtimmig anerkennend geäußert habe; die
polniſche Preſſe habe das natürlich nicht gethan,
ſondern nur die Verwunderung ausgeſprochen,
daß er ſich nicht gröber ausgedrückt habe.
Die große Slachta, er beſchränke ſeine Kritik
auf den polniſchen Adel, hat mit der Sozial
demokratie das gemein, daß ſie ihre letzten Ziele
nicht offen ausſpricht. Aber es beſteht doch ein
Unterſchied zwiſchen den beiden: Die Sozial
demokratie weiß wirklich nicht, was ſie eigentlich
will, und kann es deswegen nicht ſagen, die
polniſchen Junker wiſſen es ganz genau und
können es doch nicht ſagen. Jhr letztes Ziel iſt
die polniſche Adelsrepublik. Der Fürſt
führte ferner aus, die ruſſiſche Nachbarſchaft ſei
vielleicht oft unbequem; ihm aber doch
lieber und angenehmer als eine polniſche. Der
Fürſt motivierte dies durch hiſtoriſche Rückblicke,
in welchen er die Ereigniſſe von 1831 beleuchtete
und auch die Eigenſchaften der Polen ſchilderte.
Ein vergrößertes Herzogthum Warſchau unter
öſterreichiſchen Regime iſt eine Utopie, es
wäre auch das größte Unglück. Was das An-
ſiedlungsgeſetz betreffe, ſo glaube er, daß man
bei der Ausführung deſſelben ſich hätte Zeit
laſſen und den angekauften Beſitz in der Hand
behalten ſollen. Weſtpreußen ſei urſprünglich
nicht polniſche Beſitzung geweſen, ſondern von den
Polen nur erobert worden. Der Fürſt ging
nun auf die Geſchichte der Entwickelung Weſt
preußens ein. Erſt mit dem Frieden von
Thorn ſei Weſtpreußen an Polen gekommen,
während die Polen es anders ſchilderten.
Der Fürſt dehnte ſeine Schilderung auch auf die
Ordenszeit und die Vergangenheit Weſtpreußens
ous. Weſtpreußen ſei jetzt deutſcher Beſitz und

Wiederaufgabe dieſes Beſitzes gedacht, aber meine
Hoffnung ſteht um ſo feſter, indem ich mich an
die Anſprachen Sr. Majeſtät des Kaiſers zu
Königsberg, zu Marienburg und zu Thorn er
innere. Die Preſſe hat den Paſſus aus der
Rede Sr. Majeſtät in Königsberg, daß nur die
Oppoſition Berechtigung habe, die Ausſicht habe
den Kaiſer an der Spitze zu ſehen, vielfach
kommentirt. Jch finde das Wort der „Oppoſition
mit dem Kaiſer an der Spitze“ nicht unerklärlich.
Hiſtoriſche Beiſpiele erhärten die Wahrheit dieſes
Ausſpruchs. Und ſo kann auch eine konſervative
Oppoſition gemacht werden in der Hoffnung den
König zu gewinnen. Ob Se. Majeſtät in dem herz
erhebenden Aufruf (zu Königsberg) zum Kampf
gegen den Umſturz auch das polniſche Junker-
thum gemeint habe, laſſe er dahin geſtellt. Für
ihn ſei der polniſche Adel eine Par-
tei des Umſturzes. „Aber es wird zu
keinem Kampfe kommen, ſobald wir Deutſche
unter uns und mit unſerem Kaiſer und unſeren
Fürſten einig bleiben. Und es iſt ein herzer
hebender Moment, wo wir uns ſagen dürfen,
daß Seine Majeſtät unſere Wünſche theilt. Gott
gebe dem Kaiſer Räthe und Diener, die bereit
ſind, nach dieſem Programm zu handeln. Jn
dieſem Sinne bitte ich mit mir einzuſtimmen!
Ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer. Gott
ſchütze ihn.“

Nach dem begeiſtert aufgenommenen Hoch
überreichen, zahlreiche Damen der Frau Fürſtin
unter Anſprachen Blumengebinde. Nachdem
der Fürſt, einer junge Dame, die ihm die Hand
küſſen will, ein Kuß auf die Wange gedrückt,
ſieht er ſich genöthigt dies mit einer großen
Anzahl Damen zu wiederholen. Um 2 Uhr
erfolgte die Rückkehr der Weſtpreußen nach
Bahnhof Hammermühle. Kaum daß die Gäſte
fort waren, begann es wieder heftig zu regnen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer wohnte am

Sonntag in Rominden, wo er bekanntlich
Morgens eingetroffen war, dem Gottesdienſt bei.

Da man einem freudigen Ereigniß am
heſſiſchen Hofe entgegenſieht, hängt es, nach dem

Rh. R. lediglich vom Befinden der Groß-
herzogin ab, ob die Hochzeit des Groß
fürſten Thronfolgers im Januar oder
einige Wochen ſpäter ſtattfinde. Der Ueber
tritt der Prinzeſſin Alix, zum ortho-
doxen Glauben iſt zweifellos und wird
kurze Zeit vor der Hochzeit erfolgen.

Die Abreiſe des Reichskanzlers
Grafen Caprivi von Karlsbad ſteht für heute,
Dienſtag, bevor. Sein Urlaub iſt jedoch noch
nicht beendet den noch bis in die erſten Tage
des Oktobers ſich erſtreckenden Reſt gedenkt er
zur Nachkur auf dem Lande zu verbringen.

Fürſt Hatzfeldt iſt durch ein perſönliches
Telegramm des Kaiſers aus Swinemünde von
ſeiner Ernennung zum Oberpräſidenten von
Schleſien benachrichtigt worden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Bekanntmachung betr. den Schutz deutſcher
Waarenbezeichnungen in auswärtigen Staaten,
ferner die Verordnung zur Ausführung des

M Anſerakte im Betrage bis zu 1 Mark hitten wir 6ei Aufgaße ſogleich zu bezahlen.



Nummer 225, 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:
Art. 3 des internationalen Vertrags zur Unter
drückung des Branntweinhandels unter den
Nordſeefiſchern auf hoher See und endlich eine
Bekanntmachung betr. den Beginn der Meſſen
in Frankfurt a.ſO. Danach beginnt vom Jahre
1895 ab die ſog. Reminiscere-Meſſe am letzten
Monlag im Februar die ſog. Margarethen Meſſe
am erſten Montag im Juli, die ſog. Martini-
Meſſe am erſten Montag nach dem 15. Oktober
jedes Jahres.

Belgien. Der Reichskommiſſar Major
v. Wißmann und Dr. Bumiller wurden am
Sonntag in Brüſſel vom König von Belgien
empfangen und zur Tafel geladen. Abends ver
ſammelten ſich zur Feier der Anweſenheit
Wißmanns die belgiſchen Afrikaforſcher Storms,
van Gede, Jaculs c.

Schweiz. Auf der Diplomatiſchen
Konferenz in Bern betr. die Veröffentlichung
der Staatsverträge werden außer den bereits
gemeldeten 14 Staaten auch Deutſchland und
der Kongoſtaat vertreten ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichiſche
Botſchafter in Paris, Graf Hoyos, erhielt
ſeine Verabſchiedung. Zu ſeinem Nach
folger wurde der Petersburger Botſchafter Graf
Wolkenſtein ernannt, der ſelbſt ſeine Verſetzung
nach Paris wünſchte. Die Petersburger Bot-
ſchaft erhielt Fürſt Franz Lichtenſtein, der
Bruder des regierenden Fürſten, der damit
wieder zur diplomatiſchen Laufbahn zurückkehrt.

Die Delegationsreden des Grafen
Kolnoky haben in Ron und Petersburg
guten Eindruck gemacht.

Frankreich. Der Kriegszug nach
Madagaskar ſoll bereits im November be-
ginnen. Für denſelben ſind vorerſt 7200 Mann
Fremdenlegionaire, Zuaven und aſritaniſche
leichte Jnfanterie beſtimmt. An Seſhſtreitkräften
wird Frankreich im Herbſt zwölf Kriegsſchiffe
in den madagaſſiſchen Gewäſſern haben. Das
Arbeitsamt berechnet, daß durch die verſchiedenen
Ausſtände im Jahre 1893 den franzöſiſchen
Arbeitern 3170000 Arbeitstage verloren
gingen, die einen Geldwerth von mindeſtens
10 Millionen Francs darſtellen. Jn Noyent
ſurSeine wurde an Stelle des nunmehrigen
Präſidenten Caſimir Pöérier der radikale
Bachimont gegen den Republikaner Robert
zum Deputirten gewählt.

Jtalien. Es beſtätigt ſich, daß die An
weſenheit des nach Rom berufenen italieniſchen
Geſandten in London, Grafen Tornielli,
eine politiſche Bedeutung beizumeſſen ſei
und daß ſie mit Auseinanderſetzungen zwiſchen
Jtalien und England wegen der afrikaniſchen
Abſichten des letzteren zuſammenhänge. Die
Londoner Meldung, wonach der dortige italie-
niſche Botſchafter Graf Tornielli demnächſt unter
Abberufung des Grafen Lanza von dieſem Poſten
nach Berlin berufen werden ſolle, beſtätigt ſich

ebenſo wenig wie die weitere Meldung, daß
Ccoſtaloni, zur Zeit italieniſcher Botſchafter in
Konſtantinopel nach London kommen ſolle und
der Botſchafter Reßmann in Paris abberufen
werden würde. Die „Agenzia Stefani“ er

klärt die Meldung, daß die politiſchen Be
M ziehungen zwiſchen Jtalien und Serbien
abgebrochen ſeien, für unbegründet. Jn-
folge energiſchen Einſchreitens der italieniſchen Re

reiſenden
vorden. Cagliani ſoll von 2 Unterbeamten des

gierung ſind mehrereunter e rer
Vergehen im Staatsgefängniß zu Rio de Janeiro ge

fangen gehaltene Jtaliener in Freiheit geſetzt
worden. Eine Unterſuchung wegen Landes
verraths und Verkaufs des Mobil-
machungsplanes an eine auswärtige Macht
iſt gegen einen gewiſſen Caglianie, Geſchäfts

eines Züricher Hauſes eingeleitet

Kriegsminiſteriums mit Unterhandlungen wegen
des Verkaufs des Geheimniſſes an Frankreich
betraut worden ſein.
Affaire nur um einen beabſichtigten Geld

Es ſcheint ſich bei der

ſchwindel der Miniſterialbeamten, die wichtige
Kenntniſſe nicht beſitzen konnten, zu handeln.

recht ungünſtig dargeſtellt.

e

Rußland. Privatberichte aus Petersburg,
die allerdings noch der Beſtätigung bedürfen, be
zeichnen das Befinden des Zaren als

keineswegs befriedigend. Jn einigen
Blättern wird daſſelbe nach dieſen Telegrammen

Laut „Neuer Preſſe“
herrſche in Petersburg die Beſorgniß wegen der

Möglichkeit einer weitern plötzlichen Verſchlimmer
ung. Der „Krakauer Czar“ behauptet nach angeblich

zuverläſſiger Quelle: Der Zar habe bei der Ankunſt
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Jm Feuilleton
des „Merſeburger Kreisblatts“ begann
in geſtriger Nr. ein neuer Roman aus der
Feder O. Elſter's

Die Tochter Banga Saids,
auf welchen wir hiermit beſonders auſ-
merkſam machen wollen.

Der Verfaſſer führt uns in die deutſchen
Kolonien Oſtafrikas und verſteht
intereſſant und feſſelnd zu ſchildern, ſo daß
der Leſer uns gewiß dankbar ſein wird,
gerade für Veröffentlichung dieſes Werkes.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten den

Anfang dieſes noch nirgends zum Abdruck
gelangten Romans gratis nachgeliefert.

in Spalaaus dem Waggongetragen worden
müſſen. Der Auſſchub der Weiterreiſe nach
Livadia in der Krim wird auf eine ungünſtige
Wendung im Befinden des Zaren zurückgeführt.

Nach anderen Berichten leidet der Zar an
einer Nierenkrankheit, auch von einem
Schlaganfall, den er erlitten, will man
wiſſen.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung wird
ihren Wiener Geſandten Limitſch nach Rom
ſenden, um über das Verhalten des bisherigen
italieniſchen Geſchäftsträgers Grafen Ra
nuzzi, das die guten Beziehungen zwiſchen
Serbien und Jtalien ſtören könnte, Auf
klär ungen zu geben.

Bulgarien Die Wahlen gehen ohne
Zwiſchenfall von Statten. Soweit deren
Reſultate bisher bekannt, errungen die Regie
rungsparteien überall den Sieg.

Montenegro. Prinz Peter Kara-
georgiwic überſiedelte nach Uebereinkunſt mit
ſeinem jüngeren Bruder nach der Schweiz, zu
deſſen Gunſten er allen von ihm bisher geltend
gemachten Anſprüchen auf den ſerbiſchen Königs
thron entſagte.

Die Verhandlungen gegen den
Kanzler Leiſt,

welche am 16. Oktober vor der Disziplinar-
kammer in Potsdam ſtattfinden, werden, wie ver
lautet, unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfinden. Der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wird nicht nur wegen der bei der
Verhandlung zur Sprache kommenden Vorgänge
mit den ſchwarzen Frauen, die ſich der Kanzler
aus dem Gefängniß holen ließ, aus Sittlichkeits
rückſichten, ſondern im Jntereſſe des deutſchen
Reiches im Allgemeinen erfolgen. Gegen
Aſſeſſor Wehlau wird eine Disziplinar
unterſuchung überhaupt nicht ſtattfinden, da
derſelbe von der Beſtimmung des 8 100 des
Geſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe der
Reichsbeamten Gebrauch gemacht und ſeine Ent
laſſung aus dem Reichsdienſt mit Verzicht auf
Titelgehalt und Penſionsanſpruch nachgeſucht hat.

Kanzler Veiſt iſt auf Grund des S 72 dieſes
Geſetzes angeklagt, weil er gegen die 89 10 und
13 verſtoßen hat, die beſtimmen, daß jeder
Reichsbeamte die Verpflichtung hat, das ihm
übertragene Amt der Verfaſſung und den Ge
ſetzen entſprechend gewiſſenhaft wahrzunehmen
und durch ſein Verhalten in und außer dem
Dienſt der Achtung, die ſein Beruf erfordert,
ſich würdig zu zeigen hat, ſowie, daß er für die
Geſetzmäßigkeit ſeiner amtlichen Handlungen ver
antwortlich iſt.

Parteitag der deutſch- freiſinnigen
Volkspartei in Eiſenach.

Am Sonnabend iſt der Parteitag in An
weſenheit von 400 Mitgliedern aus 170 Wahl
kreiſen in Eiſenach eröffnet worden. Das Prä
ſidium bilden BaumbachDanzig, Schmidt
Elberfeld, FunckWiesbaden. Der Parteitag
erledigte in vierſtündiger Sitzung den erſten
Hauptabſchnitt des Programms. Mit Ausnahme
einer redaktionellen Aenderung in Betreff der
Verbilligung der Rechtspflege werden alle Ab
änderungsanträge mit großer Mehrheit abgelehnt
und darauf die einzelnen Unterabſchnitte ein-
ſtimmig angenommen. Darauf erfolgte die Be
rathung über den zweiten Abſchnitt „Volksbil
dung“. Jm Fortgange dieſer Berathung wurden
Abänderungsauträge zum Entwurf in Betreff
des Religionsunterrichts mit großer Mehrheit
abgelehnt. Die Debatte über „Volksſchule“ wurde
vertagt.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Japan iſt nach ſeinen jüngſten Erfolgen

entſchloſſen, die Bedingungen eines in Mukden
oder Pecking abzuſchließenden Friedens zu diktiren,
während Chiaa, auf das Klima ſeine Hoffnung
ſetzend, den Japanern in Korea ein Moskau zu
bereiten gedenkt. Der Kaiſer von China ſoll
angeblich in Mukden einen Schatz von zwölf
Millionen Dollars haben. Dieſe Stadt, nach
der große Truppenverſtärkungen geſandt wurden,
wird jetzt befeſtigt. Die Zeitungen in Tokio
theilen mit, der Vicekönig Li-HungTſchang hätteneuerdings dem ihm vom engliſchen und ruſſiſchen

Geſandten gemachten Vorſchlag zugeftimmt, einen
Waffenſtillſtand behuſs Einleitung von
Friedens- Verhandlungen herbeizuführen,
aber Japan hätte es abgelehnt, dieſen Vorſchlag
in Erwägung zu ziehen. 6 chineſiſche Transport-
ſchiffe, welche Truppen nach Yalu brachten, haben,
nach Shanghaier Meldungen, den Golf von
Petchili durchquert und ſind am 22. September
in Taku angekommen.

Die „Times“ meldet aus Shanghai, mangeln-
des Einvernehmen unter den chineſiſchen Führern
ſcheine hauptſächlich das Unglück bei Pingyang
herbeigeführt zu haben eine ruſſiſche Flotte ſoll
ſich, zum unmittelbaren Eingreifen bereit, bei
Wladiwoſtock verſammelt haben.

h WwW e

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 23. September. Sein

25jähriges Jubiläum als Oberlehrer an
der hieſigen Realſchule feiert heute der Ober
lehrer Günther.

t Freyburg, 24. September. Durch
Spielen eines Kindes mit Schwefelhölzern entſtand
heute Vormittag in einem mit Stroh und
anderen Vorräthen angzefüllten Hintergebäude der
breiten Straße Feuer, welches jn kürzeſter

Mittwoch, den 26. September.

Zeit nicht nur dieſes, ſondern auch ein an
grenzendes Hintergebäude einäſcherte und ein
anderes ſtark beſchädigte. Dem Eingreifen unſerer
re gelang es, nach harter Arbeit, dem

rande Einhalt zu thun.
f Köſen, 24. September. Nach mehrtägiger

drückender Schwüle überzog vorgeſtern Nachmittag
ein mehrſtündiges Gewitter unſere Gegend. Ver
einzelten Regenfällen folgte in der Gegend des
Schulgutes Fränkenau eine Waſſerhoſe, deren
Fluthen die umgebenden Felder vollſtändig ver
heerten. Die lehmfarbigen Waſſermaſſen ergoſſen
ſich unter rollendem Getöſe vom Gebirge herab
in die Saale. Die heimgeſuchten Felder ihres
Humusbelags vollſtändig beraubt worden. Dieſer
Verluſt überwiegt den Schaden an den Feld
früchten, ſo groß der letztere auch ſein wird, bei
Weitem. Jn Köſen haben ſich die Fluthen un
ſchädlich verlaufen was die Lage des Orts er
klärt. Während des ſtundenlangen Gewitters
erfolgte übrigens nur ein einziger Blitzſtrahl mitdumpfem kurzem Schlage. z dieſem Augen

blicke barſt die Waſſerhoſe, die ſich minutenlang
in Form einer Säule ſpindelartig von oben nach
unten gedreht hatte.

f Der Kaiſer läßt ſich bei der Enthüllung
des vor der Schloßkirche in Wittenberg
aufgeſtellten Kaiſer-Friedrichs-Denk-
mals am 31, Oktober durch den Generaladju-
tanten von Winterfeldt vertreten. Die Kaiſerin
Friedrich hat auf die Einladung zur Enthüllung
dem Deukmalsfomitee ihren Dank ausgeſprochen
und, da ſie an dem Tage verhindert iſt, ihren
ſpäteren Beſuch in Ausſicht geſtellt.

f Nordhauſen, 23. September. Jn Folge
der am 1. April 1895 erfolgenden Auflöſung
des hieſigen Eiſenbahn-Betriebsamtes
werden von den rund 60 Subalternen deſſelben
40 unſere Stadt verlaſſen für ein Gemeinweſen
von 28000 Seelen immerhin ein herber Verluſt.

f Kleinſtädteln, 24. September. Bei
dem am 22. d. M. aufgetretenen Gewitter ſchlug
ein Blitzſtrahl in das dem in Oetzſch wohnenden
Glaſermeiſter Mühlberg gehörige maſſiv erbaute
Haus in Kleinſtädteln, ohne indeß zu zünden.
Doch wurde das Haus derart demolirt, daß ein
weiteres Bewohnen deſſelben unmöglich geworden
iſt. Durch den Blitz getödtet wurde die
im Parterre aufhältlich geweſene, 10 Jahre alte
Minna Thieme, Tochter des Zimmermanns
Thieme.

f Erfurt, 23. September. Die geſtern in
der Gartenbauhalle eröffnete Thüringer Obſt-
bau- Ausſtellung giebt ein anſchauliches
Bild von dem Aufſchwung des Thüringer
Obſtbaues in den letzten fünf Jahren und ſtellt
überzeugend dar, auf welche ausgedehnte und
lohnende Art der Obſtbau in Thüringen gefördert
werden könnte. Das Klima Thüringens iſt der
Obſtkultur überaus günſtig, und es iſt bekannt,
daß die letztere vor dem dreißigjährigen Kriege
eine hohe Stufe der Entwickelung erklommen
hatte und erſt in den franzöſiſchen Kriegen völlig
zu Grunde gegangen iſt. Noch im Jahre 1806,
nach der Schacht von JenaAuerſtädt, nährten
die um Erfurt eintreffenden franzöſiſchen Heer
haufen ihre Wachtfeuer mit dem Holze von
haufenweis niedergehauenen Obſtbämen. Es
ſind gegenwärtig über 400 aller in Thüringen
in dieſem Jahe gezüchteten Obſtſorten ausgeſtellt.

t Vom Harze, 22. September. Ein über
aus harter Schlag hat unſern harziſchen
Arbeiterſtand betroffen, und zwar durch den
dieſer Tage gefaßten Beſchluß des Auſſichtsraths
der „Harzer Werke zu Rübeland und Zorge“,
den geſammten Hüttenbetrieb auf vorläufig
drei Monate einzuſtellen. Der Beſchluß, welcher
nach Lage aller einſchlägigen Verhältniſſe ja nicht
anzufechten iſt, bedeutet das Brodloswerden einer
zahlreichen fleißigen und ordentlichen Arbeiter
ſchaft. Wenn die Einſtellung nicht für immer
beſchloſſen wurde, ſo ließ man ſich von der
Hoffnung leiten, die Zeiten möchten wieder
beſſere werden, und es möchte namentlich der
Bahnbau Wermnigerode Blankenbueg Quedlin-
burg bald zu Stande kommen und beſſere
Bahnverbindungen ſowie geringere Frachtſätze
ſchaffen.

t Deſſau, 22 September. Der bekannte
Gaſthof „Zum goldenen Beutel“ iſt ſür 210 000
Mark an Herrn Engel, früher Beſitzer des
Bahnhofshotels, der Mitte Oktober den Betrieb
übernimmt, verkauft worden.

t Koburg, 22. September. Am Dienſtag
Abend hat eine ſeit einigen Tagen hier ſich
aufhaltende herumziehende „Künſtlergeſellſchaft“
ein kleines ca. drei- bis fünfjähriges Kind
ſammt ſeinem Wagen im Weichengereuth aus
geſetzt. Als das Kind durch Vorübergehende
und einen Polizeiſergeanten aus dem Wagen ge
hoben werden ſollte, zeigte es ſich, daß es mit
einem Stricke ſehr feſt in den Wagen gebunden
war und daß die Beine ſchon ganz kalt und
ſteif waren. Die herumziehende Geſellſchaft
wurde noch am ſelben Abend in ſicheren Ge
wahrſam gebracht.

f Gera, 22. September. Nach einer mini-
ſteriellen Verfügung iſt es den Wirten im Fürſten-
thum Reuß j. L. verboten worden, zu Kirmes-oder Ernte len einzuladen, wenn nicht gerade

die betreffenden Feſte kirchlich begangen
werden. Dieſe Einladungen ſollen eine grobe
Täuſchung des Publikums enthalten und nach
einem ſchon älteren Geſetze mit Geldſtrafe bis zu
100 Mark geahndet werden.

t Göttingen, 22. September. Auf dem
Bahnhofe verunglückte geſtern der Obſtpächter

und Handelsmann Adler aus Schönhaben. Er
wollte den ſchon im Gange befindlichen Zug be
ſteigen, wobei er unter die Räder kam und
zu Tode gefahren wurde. Der etwa 50 Jahre
zählende Mann hinterläßt eine zahlreiche
Familie.

f Leipzig, 22. September. Jn einer Sand-
grube des benachbarten Schönefeld ſtürzte
geſtern Abend eine mächtige Wand ein und
begrub die daſelbſt ſpielenden Kinder. Einige
derſelben wurden gerettet, ein zehnjähriger Knabe
aber von den herabfallenden Sandmaſſen erſtickt.

f Markuneukirchen, 21. September. Der
Selbſtmord des jungen Rechtsanwalts Ernſt
Böhme bildet hier das Tagesgeſpräch. Der
Unglückliche war in letzter Zeit ſehr nervös und
dürfte die That aus Schwermuth begannen
haben.

f Buchholz 24. September. Bei dem
Brande eines Hauſes in Unterwieſenthal in
der Nacht vom 21. zum 22. September wurde
der Arbeiter Drechsler und deſſen 7 jähriger
Sohn von den Flammen im Schlaf
überraſcht. Der Knabe wurde von dem
Vater zum Fenſter hinausgeworfen und erlitt
Brandwunden und einen Beinbruch. Der Vater
iſt verbrannt.

Stadt und Umgegend.
W für den localen Theil ſind uns willkommen

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 25. September 1894.
n. Nach der amtlichen Nachweiſung des

Herrn Regierungs Präſidenten über die im
Monat Auguſt er. in den Markkorten des Ver
waltungsbezirkes der hieſigen Königlichen Re
gierung beſtandenen DurchſchnittsMarkt-
preiſe des Getreides erreichte unſere Stadt die
höchſten Durchſchnittspreiſe für Roggen (gut)
mit 12,29 Mark, Gerſte (gut) mit 1817 Mark
und (mittel) mit 16,67 Mark pro 100 Kilo
gramm. Nach dem Ueberſchlag waren im ge-
nannten Monate hierſelbſt zu Markte gebracht
65 000 Kilogramm Weizen, 100 000 Kilogramm
Roggen, 155 000 Kilogramm Gerſte und 75000
Kilogramm Hafer.

Als Leiche aus der Saale gezogen
wurde am Montag an der Sternberg'ſchen Bade
anſtalt hierſelbſt die 18 Jahre alte Tochter
des Schuhmachermeiſters Roland von hier.
Das Mädchen ſtand bisher auf einem in der
Nähe belegenen Rittergute in Dienſten.

Horburg, 22, September. Jm Gehölz
bei Horburg wurde am Mittwoch Nachmittag
die Leiche eines jungen Mannes aufgefunden,
der ſich mittels eines kleinen Taſchenrevolvers,
der neben ihm lag, in die rechte Schläfe
geſchoſſen hatte. Der Selbſtmörder iſt an
ſcheinend aus einem benachbarten Orte gebürtig
denn er trug geſtickte Schuhe. Von den Ent
deckern des traurigen Fundes wurde der nächſten
Behörde Anzeige erſtattet.

Spergau, 23. September. Bei dem
geſtern Nachmittag von Weſten heranziehenden
Gewitter entzündete ein Blitz das erſt im
vorigen Jahre erbaute Stallgebäude des Mühlen
beſitzers Boenitzſch hierſelbſt wobei die in
demſelben untergebrachten Erntevorräthe, trotz
ſtrömenden Regens und der von mehreren
Seiten herbeigeeilten Feuerwehren vollſtändig
vernichtet wurden.

Dürrenberg, 20. September. Für
das Soolbad iſt die Badezeit nunmehr bis
Ende dieſes Monats auf die Stunden von 7
bis 1 Uhr beſchränkt, bis 14. Oktober bleibt
daſſelbe alsdann von 8 bis 12 Uhr geöffnet;
die mit Oefen verſehenen Zellen werden bei
Vorausbeſtellung gegen Löſung einer Karte
à 20 Pfg. geheizt. Das Wellenbad iſt nur
noch bei beſonderen, in der Mittagszeit zu be
wirkender Anmeldung zu benutzen.

Dürrenberg, 23. September. Am 20.
d. Mts. traf der mehrerwähnte, für Fahrten
zwiſchen Merſeburg und Weißenfels beſtimmte
Raddampfer „Kaiſer Friedrich III“ mit etwa
30 Perſonen auf ſeiner Probefahrt von Merſe
burg hier ein. Wenn nun auch bei dieſer erſten
Tour die Fahrzeit von 3 Stunden wegen der
verſchiedenen Anhaltepunkte und Begrüßunge-
ſchoppen nicht maßgebend ſein kann, ſo haben
doch die heute wiederholten zwei Fahrten
gezeigt, daß dieſer Dampfer für die betr. Strom
verhältniſſe nicht geeignet iſt reſp. nicht genügende
Triebkraft beſitzt, um jene Strecke in 1 Stunde
zurückzulegen, wie es für den gewünſchen Verkehr
nöthig iſt. Sollte man ſich daher nicht zu
einer paſſenden Aenderung oder anderweitigen
Anſchaffung entſchließen, ſo werden die projectirten

Fahrten aus Mangel an Paſſagieren wohl bald
wieder aufgegeben werden müſſen.

Schkeuditz. Der bisherige hieſige
Viehmarkt Montag vor Michaeli iſt höherer
Anordnung zu Folge auf Donnerſtag vor Michaeli
verlegt und findet deshalb in dieſem Jahre
Donnerſtag, den 27. September in der gewohnten
Weiſe auf dem Marktplatze hier ſtatt.

Stadtverordneten Sitzung.
n. Am geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz

des Herru Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde der Verſammlung Folgendes zur
Kenntnißnahme mitgetheilt: 1) Der Herr Regierungs
Präſident hat zur Entnahme von 900 Mk. aus den Zins
überſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe behufs Unterhaltung
der hieſigen HandwerkerFortbildungsfchule
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Nummer 225. 1894.
w* 2rESauf das Jahr 1895/96 ſeine Genehmigung ertheilt.

2) Zur Erledigung der bereits früher verhandelten Bindſeil
ſchen Beſchwerde Angelegenheit hat der Magiſtrat beſchlofſen,

den Bürgerſteig vor dem Hauſe des pp. Bindſeil
in der verlängerten Friedrichſtraße mit proviſoriſchem
Pflaſter verſehen zu laſſen. Daſſelbe ſoll auch geſchehen
vor dem Eich horn'ſchen Hauſe und vor dem Hetzſchol d
ſchen Hauſe in der Nordſt ße. Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten uns dieſelbe, wie folgt, erledigt.

1) Berichterſtatter, Stadto. Marche, referirt über die
Reviſion der Sparkaſſenrechnung pro 1892 ſeitens
der RechnungsReviſions Kommiſſion. Da die gezogenen
Erinnerungen ſämmtlich ordnungsmäßig erledigt ſind, be
antragt Berichterſtatter die Entlaſtungsertheilung, welche
von der Verſammlung ausgeſprochen wird. Desgleichen
beantragt

2) Berichterſtatter, Stadtv. Glaß, die Entlaſtungser-
theilung für die von der RechnungsReviſions- Kommiſſion
geprüſte und durchaus für richtig befundene Rechnung der
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt pro 1893/94. Auch
dieſer Antrag wird von der Verſammlung genehmigt,

3) Magiſtrat hat unter Zuſtimmung der Bau-Depu-
talion beſchloſſen, die Einfriedigung der Geiſel
an der Milchinſel und am ſtädtiſchen Brauhauſe auf dem
Sande ausführen zu laſſen, und ſind die Koſten für dieſe
Ausführungen auf 350 M., bezw. 450 M. veranſchlagt
worden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Genehmi-
gung ſeines VBeſchluſſes, bezw. um Bewilligung der ver
anſchlagten Geſammtkoſten von 800 M. auf Titel 22,
Poſ. 10 des Etats, welche auf Befürwortung des Bericht
erſtatters, Stadtv. Beyer ertheilt wird.

I 4 Magiſtrat hat auf eine Offerte der Vaterländiſchen
Lebensverſicherungs-Actiengeſellſchaft zu Elberfeld beſchloſſen,
bei der genannten Geſellſchaft unſere Stadtgemeinde

bezüglich ſämmtlicher ſtädtiſchen Gebäude, Plätze, Prome-
M uaden und Anlagen, ſowie Gas und Waſſerwerk, Kies
Igrube c. gegen Haftpflicht zu verſichern. Die

Höhe der Verſicherungsprämie auf 5 Jahre bei Voraus
bezahlung mit Einſchluß des Einſchreibegeldes und der

M Stempelgebühren beträgt 969 M. 60 Pf. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem Be

ſchluſſe, bezw. um Bewilligung der angegebenen Koſten
der Verſicherungsprämie auf Titel Jnsgemein des Kämmerei-
kaſſenEtats. Berichterſtatter Stadtv. Meiſter, beantragt

Annahme der Magiſtratsvorlage, und wird dieſelbe, nach
dem noch die Stadtv. Lindenſtein und Richter dafür
eingetreten, angenommen.

5) Der Bademeiſter Lutze hierſelbſt hat an den Magi
ſtrat das Geſuch gerichtet, die ihm ſeitens der Stadt ge
währte Entſchädigung für Beaufſichtigung des hieſ.
ſtädtiſchen Badeplatzes, welche gegenwärtig 90 M. pro
Sommer beträgt, auf das Doppelte zu erhöhen. Be
gründet iſt das Geſuch mit dem Hinweis, daß die Neben-
innahmen des pp. Lutze für Ertheilung von Schwimm-
nterricht e. durch die Einrichtung von zwei neuen Schwimm
nd Badeanſtalten in unſerer Stadt in den letzten Jahren
weſentlich zurückgegangen ſind und der pp. Lutze faſt aus
ſchließlich auf die Entſchädigung der Stadt angewieſen iſt,
die aber zu ſeinem Unterhalte nicht ausreicht. Die Bade
Deputation, welcher das Geſuch zur Prüfung vorgelegen
jat, ſchlägt vor, dem pp. Lutze vom nächſten Jahre ab
ür die Beaufſichtigung des ſtädtiſchen Badeplatzes pro
ag 2 M. Entſchädigung zu gewähren und die Badezeit
uf die Zeit vom 1. Juni bis zum 31. Auguſt jedes
Jahres zu beſchränken. Jn dieſem Sinne iſt mit dem
p. Lutze verhandelt worden, und hat ſich derfelbe zur
peitern Uebernahme der Aufſicht bereit erklärt. Magiſtrat
at die Vorſchläge der Bade- Deputation genehmigt und
ſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, bezw. um
e Genehmigung der Entſchädigungsſumme von 180 M.
o Jahr und deren Einſtellung in den Etat 1895/96.
erichterſtatter, Stadtv. Graul, empfiehlt Annahme der
dagiſtratsvorlage, und wird dieſe nach der Beſprechung,

welcher ſich die Stadtv. Barth, Frauenheim
d Lindenſtein und Bürgermeiſter Reinefarth
theiligen, von der Verſammlung angenommen.
6) Nach dem Tode des Friedhofwärters Mieth iſt

dagiſtrat in Verhandlung über die fernere Verwerthung
s von dem verſtorbenen bis zu ſeinem Tode bewohnten
irtithorhauſes eingetreten. Nachdem vorgeſchlagen
prden war, das Haus für etwa 1500--1800 Mk. zu
rkaufen, hat der zum Friedhofswärter beſtellle bisgerige
ſter Lorenz ſich erboten, es für einen ſeiner Arbeiter zu
eihen und ein Miethsgebot von zuerſt 60 Mk., ſpäter 75
k. pro Jahr abgegeben. Magiſtrat iſt mit letzterem An
hot einverſtanden und beabſichtigt, das Thorhaus dem

Lorenz mit Rückſicht auf die Jntereſſen der St.
oximigemetnde zu überlaſſen und erſucht die Verſamm-
ig um ihre Zuſtimmung hierzu. Inzwiſchen iſt noch

anderer Seite ein Gebot von 120 Mk. Miethszins
Jahr für das Haus abgegeben worden. Berichter

ter, Stadtv. Bichtler, kann die Magiſtratsvorlage
ſt zur Annahme empfehlen, ſondern beantragt, die Vor
e an den Magiſtrat zurückgehen zu laſſen, um einen
ren Miethszins zu erzielen, oder im Richtfalle das gqu.

us zu verkaufen. Bei der Beſprechung weiſt Bürger
ſer Reinefarth nochmals darauf hin, daß ſich
giſtrat in dieſer Angelegenheit als Patron der St.
üügemeinde weſentlich durch billige Rückſichtnahme auf
Intereſſen derſelben habe leiten laſſen und befrreitet,
das Haus wie vom Berichterſtatter angenommen,

n höheren Werth als den veranſchlagten habe. Stadtv.
aul ſtellt den Antrag, die Magiſtratsvorlage unver
rt anzunehmen. Bei der Abſtimmung wird der An-
des Berichterſtatters abgelehnt und der Antrag Graul

enommen.
Die nach einem früheren Beſchluſſe der ſtädtiſchen

örden in Ausſicht genommene Regulirung des Platzes

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

vor den Häuſern der Weißenſelſer Straße Nr. 3
bis 6 hat die Betheiligten der langen Scheunen daſelbſt,
die ſich durch die Regulirung beim Einfahren benachtheiligt
halten zu einer Beſchwerde vexanlaßt. Magiſtrat hat
ſich von der Richtigkeit der in der Beſchwerde angeführten
Gründe überzeugen müſſen und ein nenes Regu-
lirungs- Projekt aufgeſtellt, deſſen Zeichnung vorliegt.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung
zu dem neuen Projekte. Auf Befürwortung des Bericht
erſtatters, Stadt Marckſcheffel, wird dieſelbe ertheilt.

8) Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion werden die Herren
Maſchinenhändler Baar, Rentier Hippe und Rentier
König zu Schiedsmännern und die Herren Kauf
mann Fritzſch, Kunſt- und Handelsgärtner Richter
und Kaufmann Otto Franke zu deren Stellvertretern
gewählt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der württembergiſche Kriegsminiſter

Frhr. v. Schott) iſt an einem ernſteren Blaſenleiden
entzündlicher, Natur erkrankt. Eine nothwendig ge
wordene Operation wurde ohne Zwiſchenfall vollzogen.
Das Befinden des Miniſters iſt jetzt zufriedenſtellend.

(Ein Brief Napoleons lI.) Vor hundert Jahren,
anno 1794, enthob Aubry, der Director des Kriegsaus-
ſchuſſes, den jungen Napoleon vom Commando der Ar
tillerie. Der ehrgeizige junge Corſe gerieth dadurch in die
traurigſte Lage. Jn dieſer Zeit der Entwürdigung, Dürf-
tigkeit und Zurückgezogenheit ſchrieb Napoleon an den
Schauſpieler Talma einen Brief, deſſen Jnhalt beſonders
für diejenigen Leute von Jntereſſe ſein dürſte, welche dem
genialen Jmperator demokratiſche Herzensneigungen zuge
ſchrieben haben. Der Wortlaut dieſes Briefes iſt folgender:
„Jch habe“, ſchreibt Napoleon, „wie ein Löwe für die
Republik gekämpft und dafür läßt ſie mich verhungern.
Der elende Aubry, der doch etwas aus mir machen könnte, läßt
mich auf dem Straßenpflaſter. Jch fühle mich mit Generalen,
wie Santerre und Roſſignol, mehr als ebenbürtig, und man
will keinen Winkel in der Vendée, noch ſonſt wo finden, um mich
zu beſchäftigen. Sie ſind glücklich; vier Stunden auf dem
Theater bringen Sie vor das Publikum, welches den Ruhm
vertheilt. Wir Soldaten müſſen dieſen zu viel höheren
Preiſen und auf einer größeren Bühne erwerben, die wir
nicht immer beſteigen dürſen. Bedauern Sie daher Jhre
Stellung nicht bleiben Sie auf Jhrer Bühne! Wer weiß,
wann ich wieder die meinige werde betreten dürfen.
Jch bin auf meinen letzten Heller angewieſen haben Sie
einige Franken für mich Jch werde ſie nicht zurückweiſrn
und mit dem erſten Königreiche das ich erobere, wieder
entrichten. O mein Freund, wie glücklich waren die Helden
des Arioſt! Sie hingen von keinem Finanzminiſter ab.
Jhr Napoleon“, Das Autograph dieſes Briefes wurde im
r 1861 bei einer Verſteigerung von Autographen in
Paris ausgeboten und zu hohem Preiſe abgegeben.

(Wirbelſturm.) Längs der Weſtküſte Amerikas
haben heftige Zyklone gewüthet. Zwiſchen den Jnſeln
Dominica und Guadeloupe ſcheiterte während des Sturmes
der Packetdampfer „Amerique“. Auch mehrere Fiſcherboote
erlitten Schiffbruch, wobei zwei Menſchen umkamen. Auf
der Juſel Marie-Galante iſt der Schaden ziemlich be
deutend. Die telegraphiſchen Verbindungen ſind unter
brochen.

(Ein amerikaniſches Duell) dürfte anſcheinend
die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord gegeben haben,
welchen der 18 jährige Sohn des Rittmeiſters a. D. v. B.
in Berlin verübt hat. Der junge Erich v. B. ſollte,
nachdem er ein glänzendes Examen beſtanden, als Officiers-
Aſpirant bei einem Berliner Regiment eintreten. Am
Mittwoch befand ſich die Familie in dem Wohnzimmer,
als der Rittmeiſter die Entdeckung machte, daß ſein ſonſt
ſtets an der Wand hängender Revolver fehlte. Ahnungs-
los erkundigte er ſich bei den Anweſenden, ob Jemand die
Schußwaffe fortgenommen habe, erhielt jedoch eine ver
neinende Antwort. Der alte Herr begab ſich nun nach
dem Zimmer ſeines Sohnes Erich, um dieſen zu fragen
er hatte jedoch kaum den Corridor betreten, als ein Schuß
in dem Gemache des junge Mannes erdröhnte. Als der
Vater die Thür öffnete, fänd er ſeinen Sohn in den letzten
Zügen auf dem Sopha liegen derſelbe hatte ſich durch
einen Revolverſchuß getödtet. Eine Stunde ſpäter traf
der ältere Bruder des Verſtorbenen, der in einer aus
wärtigen Garniſon als Offizier dient, in der elterlichen
Wohnnng ein er hatte wenige Stunden vorher ein Tele
gramm erhalten, in welchem die Worte ſtanden: „Komme
ſofort, Erich ſchwer krank.“ Erich v. B. hatte, wie feſt
geſtellt wurde, das Telegramm ſelbſt aufgegeben.

Grauſiger Fund) Auf dem Hofe des Hafen
zollamtes in Petersburg, dicht bei der Mündung des
Hauptarmes des Newafluſſes iſt eben ein merkwürdiger
und grauſiger Fund gemacht worden. Die bei der Ver
legung von Canaliſationsrohren beſchäftigten Arbeiter
ſtießen an einer Stelle auf einen Schädel beim vor
ſichtigen Weitergraben wurde ein ganzes Gerippe mit
ſchweren Eiſenfeſſeln an den Handgelenken und Knöchel-
beinen bloßgelegt. Weiterhin wurden noch drei vollſtändige
Gerippe, ſowie eine Menge Knochen zu Tage gefördert.
Ein Schädel trug einen Spalt ganz deutlich zur Schau.
Jn der nächſten Umgebung derſelben Stätte ſoll vor einigen
Jahren ein vollſtändiges Gewölbe mit zahlreichen zum
Theil gleichfalls mit Feſſeln behafteten Gerippen bloßgelegt
worden ſein. Doch ſchenkte man der Sache weiter keine
Aufmerkſamkeit. Vermuthlich handelt es ſich bei dem
jüugſten, wie dem damaligen Funde um aufgedeckte Spuren
der ehemaligen Bironſchen Folterkammerwirthſchaft.

(Die angebliche Ermordung eines Knaben)
bei Stettin durch einen halbwüchſigen Burſchen, der
ſeinen Revolver auf ihn abgeſchoſſen haben ſollte, erfährt
in der „Pomm. Reichep.“ folgende Richtigſtellung „Auf

unerhörte Weiſe iſt die Polizei und Preſſe von den bei der
Schießaffaire in der Sandgrube zwiſchen der Berliner
und Paſewalker Chauſſee betheiligten Knaben irregeführt
und demgemäß das Publikum unnsthig in Aufregung ver
ſetzt worden. Die Angaben der Knaben, daß ſie von un
bekannten Perſonen mit Steinen beworfen ſeien, ſowie daß
ſchließlich der zwölf Jahre alte Struck von einem der Un
bekannten erſchoſſen ſei, ſind völlig erlogen. Nach
dem mehrere Criminal- und andere Polizeibeamte mit
großer Mühe nach den von den Knaben mit größter
Beſtimmtheit beſchriebenen Thätern vergeblich geforſcht
hatten, erhielt die Polizei Kunde, daß eine Frau, die auf
dem Felde in der Nähe des Thatortes mit Kartoffel
ausnehmen beſchäftigt geweſen, bemerkt habe, daß die vier
Knaben in der Sandgrube geſchoſſen hätten. Die bethei
ligten Knaben, der dreizehn Jahre alte Sohn eines Ar
beiters Schöning, der elf Jahre alte Bruder des erſchoſſenen
Knaben und ein dritter Junge, wurden nun energiſch ins
Verhör genommen und nach längerem Zögern kamen ſie
mit der Wahrheit heraus. Den Ausſagen gemäß hat
Schöning mehrere Male aus dem Revolver geſchoſſen.
Beim Ueberreichen des Revolvers entlud ſich dieſer, die
Kugel traf den unglücklichen Knaben und tödtete ihn. Aus
Furcht vor Strafe verabredeten die Jungen ſodann ge
meinſam das Lügengewebe, wobei ſich der jüngere Bruder
des Erſchoſſenen noch beſonders hervorgethan haben ſoll.“

(Die verkaufte Frau.) Ein nordamerikaniſcher
Farmer, Namens William Cardwell, der im Gebiet der
CherokeesJnoianer wohnute, ließ, wie amerikaniſche Blätter
melden, vor kurzer Zeit ankündigen, daß er, da er ſich in
großer Geldverlegenheit befinde, ſeine Gattin öffentlich dem
Meiſtbietenden verkaufen wolle. Die Verſteigerung fand
vor dem Pachthofe Cardwells ſtatt, und da Frau Cardwell
noch jung und ſchön iſt, war der Zulauf gewaltig. Die
Kaufluſt war ziemlich groß, und ſchließlich wurde Frau
Cardwell, die ſich ſehr zu amüſiren ſchien, einem alten
Wittwer, Namens John Jnsley, für zweitauſend Mark in
baarem Gelde, ein Pferd, ein Fohlen und eine Anzahl
Möbel zugeſchlagen. Jnusley erlegte den Kaufſpreis auf
der Stelle und reiſte dann mit Frau Cardwell nach Texas
ab. So geſchehen im Jahre des Heils 1894!
G (Erderſchütterungen). Jn Patres und
der e (Griechenland) wurden wiederum Erderſchüterungen
verſpürt.

(Revolver Attentat auf einen Schutz
mann in Berlin.) Anſcheinend im Delirium hat am
Sonnabend Abend der Schuhmacher Vogel an der Ecke
der Linien- und Prenzlauerſtraße ſechs Revolver
ſchüſſe auf den Schutzmann Lauer abgegeben, glücdklicher
weiſe ohne dieſen ernſt zu treffen. Vogel hat ſich ſeit
längerer Zeit dem Trunke ergeben und etwa vor ſieben
Wochen brach bei ihm das delirium tremens aus. Jn
dieſem Zuſtande wollte er ſeine Frau erſchießen, wurde
aber feſtgenommen und der Jrrenanſtalt Herzberge über
wieſen. Aus dieſer wurde er vor etwa 14 Tagen entlaſſen,
Am Sonnabend Mittag brach wiederum der Säuferwahn
bei V. aus. Er zertümmerte ein Kleiderſpind, lud
einen Revolver und bedrohte ſeine Frau mit dem Tode.
Dieſe holte einen Schutzmann, vor dem Vogel alsbald
die Flucht ergriff An der Ecke der Prenzlauer und
Linienſtraße zog V. einen Revolver und gab mit den
Worten „Paßt auf, wie ich ſchieße!“ einen Schuß auf
den ihn verfolgenden Beamten ah. Dieſer drang mit
blanker Waffe auf V. ein, der dann fünfmal auf den
Schutzmann feuerte und denſelben am Handgelenk traf.
Während uun der Beamte den V. durch einen Säbelhieb
auf den Kopf unſchädlich machte, griff der zufällig hinzu
gekommene Schutzman Leſer den BVogel hinterrücks an,
Schon am Boden liegend, gab der Menſch noch einen
leten Schuß ab, der indeß fehlte. Beide Beamte trans
portirten den V. nach der Revierwache, von wo ſpäter nach
Anlegung eines Nothverbands ſeine Ueberführung nach
dem Krankenhaus am Friebrichshein erfolgte.

(Einſturz.) Jn Mecheln ſtürzte in einem Feſt
ſaale, in dem ſich über 200 Perſonen befanden, plötzlich
der Fußboden in die Tiefe und riß alle Aunweſen
den mit in die darunter gelegene Stuhlfabrik. Es entſtand
eine furchtbare Panik. 20 Perſonen wurden verwundet,
darunter 5 ſchwer.

(Feuersbrunſt.) Jn der von der Cholera ſtark
heimgeſuchten Stadt Blaszki, im ruſſiſchen Gouverne
ment Kaliſch hat eine große Feuersbrunſt über 60 Häuſer
eingeäſchert. Jn einem Hauſe ſind drei Perſonen
verbrannt. Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor.

(Eiſenbahnunfall.) Bei Barcelona fuhr
ein Zug mit Reiſenden, die ſich zu einem religiöſen Feſt
nach Barcelona begaben, auf die Puffer. Es ſind dabei
über 40 Perſonen zu Schaden gekommen.

(Erſchoſſen hat ſich) nach bedeutenden Unter
ſchlagungen der ſtädtiſche Kaſſirer Fiſcher in Frankfurt a. M.

(Die Eröffnung des Großſchifffahrts
weges durch Berlin) hat am Montag Mittag im
Beiſein von Vertretern der königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden ſtattgefunden.

(Verwegener Einbrecher.) Jm Geſchäſtslokal
des Schlächters Franke in Bentſchen wurde Nachts
eingebrochen. Als F. durch das Geräuſch erwachte und
in den Laden trat, erhielt er von dem Einbrecher einen
Revolverſchuß in den Unterleib. Die Verletzung
iſt lebensgefährlich. Der Thäter entkam.

(Die Arbeitsloſigkeit) nimmt in Holland
erheblich zu. Mehrere Famulienväter haben ſich ſogar aus
Noth anwerben laſſeu, um nach Lombock zu gehen. Jhre
Kinder überlaſſen ſie der öffentlichen Wohlthätigkeit.

(Eine Lachsfangſtatiſtik,) wie ſie in Holland
bereits vorhanden iſt, wird vorausſichtlich auch für ſämmt
liche deutſche Ströme eingeführt werden.

Mittwoch den 26. September.

Kirche, Schule, Miſſion.
Wie der preußiſche Unterrichtsminiſter in einer au

die ProvinzialSchulkollegien gerichteten Verfügung erklärt
hat, kann es nicht geduldet werden, daß
Schüler ſich zu der Schule fremd bleibenden
theatraliſchen Aufführungen vor einem
Publikum zuſammen thun. Abgeſehen vou
anderen Gefahren, die hiermit verbunten ſein köunen,
drohe ſchon jede, der Leitung durch Lehrer entzogene Ein
übung eines Theaterſtückes eine Hinderniß für den regel
mwäßigen Fleiß der Schüler zu werden. Es werde möglich
ſein, dem Unſug dieſer Art zu ſteuern, wenn den Schülern
zur Pflicht gemacht wird, ſich vor Mitwirkung an drama
t ſchen Aufführungen durch Anfrage bei dem Direktor
Gewißhe t darüber zu verſchaffen, ob die Schule ein der
artiges Vorhaben beanſtanden muß oder geſtatten kann.
Der Miniſter vertraut, daß die Direktoren die Entſcheidung
einer ſolchen Frage in allen Fällen gewiſſenhaft und takt
voll treffen werden.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein deutſcher Jrrenärzte, der z. Z.

in Dresden tagt, ſpricht in einer Reſolution ſeine Be
friedigung aus, daß durch die Beſchlüſſe des bürgerlichen
Geſetzbuches die Forderungen des Vereins bezüglich der
Geiſteskranken erfüllt worden ſind.

Einen „Verein zur Wahrung der deuſchen
Jntereſſen in der Provinz Poſen“ veabſichtigen,
wie aus Poſen gemeldet wird, die Herren Rennemann
Kleuka, v. TiedemannSeeheim und v, Hanſemann-Pem-
powo, welche dem Komitee für die Varziner Huldigungsfahrt
angehört haben, zu gründen. Es ſind bereits vorbereitende
Schritte füe das Jnslebentreten eines derartigen, auch über

Grenzen der Provinz Poſen hinausgehenden Vereins
gethanu.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. September:

Meiſt trübes Wetter mit Regenfällen
und wenig veräunderter Temperatur-

Letzte Telegramme.
Berlin, 25. September. Eine hieſige

Lokalkorreſpondenz verbreitet die Nachricht, daß
am 11. September im Manöver bei Ruhlsdorf
in der Mark fünf Mann vom 12. Regiment
und zehn Mann vom d2. Regiment ver
ſchwunden ſeien. Die Truppen ſeien um 3 Uhr
früh alamirt worden und hätten einen ſumpfigen
Grabenüberſchreiten müſſen. Beim Sammelu hätten

15 Mann gefehlt und ſeien auch von den auf die
Suche kommandirten Kompagnien nicht aufge
funden worden. Angeblich wären die Vermißten
im Moraſt ſtecken geblieben. (Die Nachricht
klingt ſo unglaublich, daß ſie mit größter Vor
ſicht aufzunehmen iſt. Hoffentlich wird das
General -Kommando des dritten Armeekorps die
Gerüchte auf das richtige Maß zurückführen.
Redaktion.)

Berlin, 25. September. Jm Miniſterium
des Jnnern iſt man, wie das „Berl. Tgbl. aus
ſonſt meiſt gut unterrichteter Ouelle erfährt,
thatſächlich mit der Vorbereitung einer
Ausarbeitung von anarchiſtiſchen Ge
ſetzen beſchäftigt. Jm Miniſterium wird die
Angelegenheit ebenſo eifrig als geheim betrieben.
Es ſind ſogar beſondere Maßregeln getroffen,
um jeden vorzeitigen Verrath zu hüten.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leaidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Gefälſcht iſt jede ToiletteHabt Acht! ſeife, die Fülſtoffe enthült,

als Thon, Kreide, Taleum, Waſſerglas, Kieſelerde, Soda
überſchuß c. Solche Seifen ſind dem Conſumenten ſehr
nachtheilig: in kürzeſter Zeit iſt durch ſie die Haut völlig
ruinirt. Eine Seife, die ganz unverfälſcht, wo Jeder Fül
zuſatz ausgeſchloſſen iſt, iſt erwieſenermaßen die Doeriug's
Seife mit der Eule, die nun auch für diejenigen,
welche das Parfüm nicht lieben, auf Wunſch unparfümirt
zu haben iſt, und als die anerkannt beſte Toileteſeife der
Welt gilt. Für 40 Pfg. iſt dieſe vortreffliche Seife zu
haben in Merſeburg Wilhelm Kießlich,
Oscar Leberl, Franz Wirth, NeumarktDroguerie
Paul Berger, R. Bergmaun, A. Fpypeiſer,
Theodor Funke, Ferd. Engels Witewe, Dttso
Schauer, Julius Trommer, H. Erdmaun, Dro
zuerie, A. Berger, Seifenhandiung und K. Kinker,

Cölleda. t
Bekanntmachung.

ſie von mir auf morgen, Vormittags
Uhr im „Caſino“ hier angeſetzte

ab, ſtehen wieder

Von Donnerſtag, den 27. d. M. Dankſagung! Kaiser Friedrich-

tion iſt aufgehoben.
kerſeburg, den 25. Sept. 1894.
Tauchunätz, Gerichtevollzieher.

vangsverſteigerung.
nnerſtag, den 27. d. M.,
Vormittags 10 Uhr
eigere ich in Keuſchderg:
1 jungen Ziegenbock, zwölf
Kaninchen, ca. 2000 Torf-
ſteine, 2 Kleiderſchränke, I
Tiſch, I Spiegel u. A Bilder.
erſammlungsort: Förſters Gaſt
daſelbſt.

erſeburg, den 24. Sept, 1894.
awmehmätz, Gerichtsvollzieher.

ßeſucht wird zum ſofortigen Antritt
DienſtknechtSenieithar No. 7.
nechte u. Mädchen
guten Zeugniſſen ſuchen Neujahr
ung durch

e. PFoiſter, Brauhausſtr. 9.

v

M
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c S ein großer Auswahl zum Verkauf bei

F. Nrne,ooro rer dddddddd dereKutſcher-Geſuch.
Als zweiter Kutſcher wird ein

flinker, kräftiger junger Menſch geſucht.
Zuckerfabrik Körbisdorf b. Merſeburg

Ein freundl. Logis, Preis 30 h
iſt ſofort zu vermiethen

Unteraltenburg 45.
Ein Wohnung mit 6 heizbaren

Zimmern, 2 Schlafſtuben, Küche,
Keller und Zubehör im Ganzen oder ge
theilt zu vermiekhen Markt 23.

2 Läuferſchweine ſind zu ver
kaufen in Denhlitz No. 2.

Eine große Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen Großgöhren Nr. 5.

Viehhändler.
egen Aufgabe der Equipage in Folge

Verſetzung ſuche ich vom 1. Novbr.
an Stellung für meinen langjährigen, vor
trefflichen, durchaus ehrlichen Kutſcher,
unverheirathet, Mitte der 20er, Altmärker,
ehemal, Ziethenhuſar, welchec die Pferde
pflege gründlich verſteht und 6 Kutſch
pferde ſelbſtſtändig beſorgt hat. Derſelbe
würde auch eine Portierſtellung c.
annehmen,
Neues Herrenhaus des Rittergutes

Zöſchen bei Merſeburg.
von Zakrzewski, Regierungsrath,

9 Rezöbl. Stube mit Schlafkabinet
ſoſort oder ſpäter zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 5.

Seit ſieben ſie litt ich an einem
hartnäckigen naſſen Flechtenausſchlag. Alle

Mittel, die ich anwandte blieben erfolg
los. Es iſt jetzt beinahe zwei Jahre her,
daß ich mich an den homöopath. Arzt
Herrn Dr. med, Volbeding in Düſſei
dorf, Königsallee 6, wandte und durch
deſſen Behandlung ich geheilt wurde. Die
Krankheit iſt nicht mehr wiedergekehrt.
Sage hiermit dem Herrn Doctor meinen
beſten Dank. Hochachtungevoll

Maria Follert.
Braunsberg, Oſtpr., Münchenſtr. 472.

Pferde zum Schlachten
werden gekauft und höchſte Preiſe
gezahlt. Wwe. Kolbe.

Wie kam der Bierkutſcher der
Berger' ſchen Brauerei am Sonn
abend Nachmittag dazu, in dem
Garten der „Funkenburg“
Bier zu verkaufen, da doch da ge
nannte Local bekanntlich das beliebte
Dettler' ſche Lagerbier (Weißen-
fels) verzapft?

Denkmal.
Behufs Vorbereitung der

Feier der Enthüllung unſeres
Kaiſer Friedrich Denkmals
laden wir die Vertreter ſämmt
licher Jnnungen und Vereine,
welche ſich für das Zuſtande
kommen des Denkmals thätig
intereſſirt haben, zu einer Be
ſprechung auf
Donnerfſtag, d. 27. d. M.

in das „Tivoli“ freundlichſt
und ergebenſt ein.

Der geſchäftsführende Ausſchuß.

En T oder 1 kinder
oſe Frau a ufwartu1. Octbr. geſucht. Näh. bei C re t W

Ein Schundwagen iſt ju ver
kaufen, Zu erfr. Gaſthof Ragwitz,
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Stolhwercksehe Chocolacden.
Sachgemässe, durch dio neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte

Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial
nichern den Consumenfen von
Stollwerck ?ehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fahrikat,
dessen Vorzüglichkeit dareh 26 Hof- Diplome and darch 31 Ehren-Diplome,
goſdene, vailberne ete, Medaillen anerkannt ist.

Magenheil!!
magenstärkender Kräulter-Extract

von Reinh. Schmutzler Cie., Köln.
Dieſer als Specialität fabrizirte Liqueur iſt ein aus den beſten Vegetabilien

und Gebirgskräutern bereiteter, den Magen ſtärkender und die Ver
dauung befördernder Kräuter-Extraet, der allen Anforderungen zur
Vermehrung der Blutbildung, zur Anregung eines normalen
und naturgemäßen Appetits vollkommen entſpricht und neben
bei noch d Vorzug hat. daß er ein auf den ganzen hhöchſt wohlthuend wirkendes Präparat iſt Der Magenheil
hat in den weiteſten Kreiſen Beachtung gefunden und es ſind Anerkennungsſchreiben
über deſſen vorzügliche Wirkung bei vielen Magen- und Unterleibs-
beſchwerden in großer Zahl eingegangen. Auch von bedeutenden Auto
ritäten liegen Unterſuchungsreſultate vor, welche ſich einſtimmig

ünſtig ausſprechen. Der vereidigte Gerichts und SanitätsChemiker Dr. OttoKaiſer in Dortmund ſagt unter anderem
Zur Bereitung des Liqueurs ſind, wie die Unterſuchung be

„kundete die beſten Jngredienzen von keſonderer Güte und Reinheit ver
„wendet worden. Ebenſo Alkohol, welcher ſich als vollkommen rein erwies

„„und als frei von den dem Organismus ſo nachtheiligen Fuſelölen. Hier
„nach ſtellt der Magenheil einen Bitterliqueur von beſonderer Güte und

Wirkung dar und kann begabt mit einem angenehmen, aromatiſchbittern
„Geſchmack beſtens empfohlen werden.“

Preis pro Literflaſche M. 2.50. Ltrfl. M. 1.40.
Firit M. 0.75.

Wiederverkäufer und Wirthe erhalten hohen Rabatt.
Alleinverkauf für den Kreis Merſeburg bei

C. Adam, Merſeburg.

Die
Biergrosshancllung im halben Monch
bringt. ihre vorzüglichen Flaſchenbiere, als:

Er ff. Culmbacher, I. Actien- Brauerei
(ärztlich empfohlen) alleinige Niederlage am hieſigen Platze,

„Pilsener Exportbier,
„Grätzer,
„„Lagerbier,
„„Weizenlagerbier,
„„Champ.-Weissbier

bei Bedarf in empfehlende Erinnerung.

Abert e.d

empfehlt

C. Steckner,
Seiden-, Manufactur- und Modewaaren,

sein reich ausgestattetes Lager
VJeuheiten für die Hlerbgt- und Winter-Saivon.

e

h h

Herrn Reſtaurateur Hoff („Funkenburg“) wird für
die den Offizieren und Mannſchaften am Sonnabend zu
Theil gewordene ſchnelle und vorzügliche Bewirthung hiermit
öffentliche Anerkennung ausgeſprochen

Das Offizier-Corps des I. und III. Pataillons
Thür. Inf. Keg. r. TlI.

Wählerliſte
derSt. Maximi-Gemeinde.

Vom 24. Septbr. bis 8. October
liegt die Wählerliſte der St, Maximi-
Gemeinde bei dem Küſter Lorenz,
Mälzerſtr, 13, zur Einſicht aus. Recla-
mationen gegen dieſelbe können nur
während der 14tägigen Auslegunggsfriſt
angebracht werden. Am 8. Octbr. wird
die Wählerliſte geſchloſſen, Alle ſebſt
ſtändigen, über 24 Jahre alten Gemeinde
glieder, welche wenigſtens 1 Jahr am Orte
wohnen und ſich noch nicht in die Wähler
liſte haben eintragen laſſen, werden hier
durch aufgefordert, ſich bis zum 8. Oct.

zur Eintragung perſönlich anzu
melden. An der im October ſtattfinden
den Wahl können nur Gemeindeglieder
theilnehmen welche in der Wählerliſte
eingetragen find. Anmeldungen nehmen
die beiden Geiſtlichen und ſämmtliche
Kirchenälteſte der Gemeinde jederzeit ent

gegen.
Merſeburg, den 24. Sept. 1894.

Der Gemeinde Kirchenrath
von St. Maximi. S 1 13 t ,qnkou

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand.
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Briketts
Grudecoks

anze Fuhren billiger.
arl Vlrich, Lauchſtädterſtr.

nneeeeeeeaoro rerEin kleiner, ſchnell fahrender

Schrauben Dampfer
iſt billig zu verkaufen

Bernburg. Fritz Müller,
Mählſtr. 18.

Leutezum Kartoffel- u. Rüben. Aus
machen werden angenommen

Klausenthor Z.
Verautwortlich für den Reelame- und Ameigentheil: V. Leid holdt in Merſeburg Schnellprefſendruck und Veriag von A. Leid holdt, Merſeburg Altenburger Schulplatz b.

GermanjsechePischhandlung
Lebendfriſch auf Eis

Schellfiſch, Seehecht, Schollen.
Räucherwaaren,

marinirte Heringe, Rollmops,
Aal und Hering in Gelée,
ff. Caviar u. Nauchlachs

empfiehlt W. Krähmer.
Von jetzt ab

nur alle 14 Wage
Lichtebier

aus der Staclthraueretf,
S m

Weintrauben
frische Wallnüsse

werden abgegeben

Henuschkels Berg.

m Cacaobeſte deutſche Fabrikate,
à Pfd. 2,40 und 2,

Chocolade, Whee
in allen Preislagen

empfiehlt l. Heckethäer,
Gotthardtſtr. 39.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.

General-Versammlung
des Hausbeſiher- Vereins

Merſeburg.
Sonnabend, den 29. Sept.,

Abends s VUhr,
im Saale der hieſigen „Reichskrone““

TagesOrdnung: Beſprechung der
MiethvertragsFormulare. UnfallVer
ſicherung. Entgegennahme von An-
fragen und Beantwortung derſelben.

Lindenstein.

trickgarne
liefert Jedem direct e umſonſt freo.)

Georg Koch, ſar Erfurt2.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 15,

bringt ſeine

Dampf Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Vertreter geſucht!
Für eine DampfChoe. u. Zuckerw.

Fabrik wird für Merſeburg u. Umgegend
ein bei der beſſeren Kundſchaft gut ein
geführter Vertreter geſucht. Gefl. Off. ſ.
u, S. I i. d. Kreisbl.-Exped. abzugeben.

Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. Ia. Hamburg. Cigarren
Firma e. Reiſenden bezw. Agenten
f. d. Verk. a. Reſtaur. u. Priv. Off, unter
VW.5614 an Heinr. Eisler, Ham burg.

Eine leistungsfähige

O Malzfabrik Gin Mähren sucht einen
tüchtigen Vertreter,

Offerten sub D. 1638 befördert
Rudolf Mosse in Wien.

„-Technikumstrelitz-

NMasch.- u. Electrotechn.
Baugewerk u. Architectur.

Eintritt jeden Tag.
geküretes Studium 4
Walhalla- Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Prof. J. B. Schalkenbachs
electriſches Orcheſter. (Senſationelle
Neuheit Die Geſchwiſter Jrench,
aymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr.
Theo mit ſeiner Tochter Adele, Athlet
auf dem ſchlaffen Drathſeil. Die Geo
Jrenchs-Truppe, excentriſche Rollſchuh
läufer. Fittle Hdele mit Miß
Birginia, Gymnaſtikerin auf der dreh
baren Stuhlpyramide. Die Schweſtern
Fugeborg und Helga FSandberg,
ſchwediſche Charakter und Ballet
Duettiſtinnen. Frl. Elſa Schroettel,
weiblicher Geſangshumoriſt. Die Herren
Heitmann u. Jeuer, Opern Parodiſten
und SpielDueitiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

4 4Statt besonderer NMeldung!
Die Verlobung unserer Kinder

COlaire und Paul beehren wir
uns hierdurch ergebenst anzu-
zeigen.

Leipzig und Merseburg,
den 24. Septbr. 1894.

Rosette verw. Ryssel,
verw. Kreissekr. Meyer.

Claire Ryssel,
Paul Meyer,

Königt. Regier.-Sekret.-Assistent,
VERLOBTE.

Leipzig. Mersebunrg.
S e

Hierzu: 1 BVeilage-
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Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

e von O. El ſte r.
(1. Fortſetzung.)

Augenſcheinlich gehörte die Frau dem vornehmen
Stande der Araber an. Denn ihr weißer Burnus
zeigte eine gefällige Form und war aus dem
feinſten Stoff gefertigt. Selten nur fand man
in Sanſibar und an der Küſte Gelegenheit eine
vornehme Araberin in ihrer Häuslichkeit zubeobach
ten. Man ſah nur daun und wann eine arabiſche
Frau tieſverhüllt, in Begleitung ihrer Dienerin
oder einiger Sklaven über die Straße huſchen,
das Antlitz der Frauen konnte man niemals er
kennen. Dieſe am Brunnen ſitzende Frau hatte
jedoch den weißen Schleier zurückgeſchlagen, der,
durch eine goldene Spange auf dem tiefſchwarzen
Haar befeſtigt, die Geſtalt in langen, gefälligen
Falten umwallte. Bernhard erblickte das zarte,
vvale, von wunderbar mattgelben und doch
roſigem Schimmer überhauchte Antlitz eines
jungen Mädchen. Wie eine purpurne Granat-
blüthe leuchtete ihr kleiner, blühender Mund
und in feingezeichneten Bogen wölbten ſich die
ſchwarzen Brauen über den geſenkten Augen.

Der junge Deutſche entſann ſich nicht, je ein
ſolch liebliches Bild geſehen zu haben. Er ſtand

Mittwoch, den 26. September I894.
hinter dem nächſten Bananengebüſch, geräuſchlos,

flüchtig wie eine Erſcheinung aus dem Zauber
land der Feeen.

Bernhard amthmete tief auf. Aengſtlich zog
ihn Juſſuf in den anderen Hof zurück.

„Du biſt zu kühn, Bana,“ ſagte er leiſe und
ſich beſorgt umſchauend, ob man ſie nicht be
merkt hatte. „Das Einbringen in die inneren
Räume feines Hauſes verzeiht der Araber nicht.
Und nun gar, wenn er ſeine Frauen beobachtet
ſieht! Du konnteft Dir Bana Said zum
grimmigſten Feinde machen, wenn er Dich in
ſeinem Garten getroffen hätte.“

„War es Bana Saids Frau, welche wir da
drinnen am Springbrunnen ſahen

„Jch weiß es nicht, Herr. Bana Said iſt
alt. Möglich iſt es, daß es eine ſeiner Frauen
iſt, möglich aber auch, daß es ſeine Tochter war.
Bana Said ſoll, wie die Weißen, nur eine
Gattin gehabt haben, alle ſeine anderen Frauen
waren nur Sklavinnen. Er ſoll eine wunder
ſchöne Tochter haben, ſagte mir Abdullah ein
mal. Vielleicht war ſie es, die wir dort ge
ſehen haben.“

„Weißt Du ihren Namen
„Aruſcha heißt ſie, Herr. Aber verrathe Dich

nicht, daß Du ſie geſehen haſt. Dort kommt
Abdullah zurück.“

Der Neger trat aus dem Hauſe.

er auf engliſch. „Setze Dich und ſage mir, was
Dich zu mir führt.“

„Jch ſpreche die Sprache Deines Volkes,“
entgegnete Bernhard „und bitte Dich, auch Du
wolleſt Dich dieſer Sprache bedienen,“

Ein freundlicher Schein flog über das ernſte
Antlitz des Arabers.

„Nicht alle Fremdlinge,“ ſagte er freundlich,
„die hierher kommen, geben ſich die Mühe, unſere
Sprache zu erlernen. Nur von den Deutſchen
habe ich gehört, daß ſie mit Fleiß unſere
Sprache und unſere Sitten ſtudiren. Das freut
mich und ich bin deshalb ein Freund der Deutſchen
geworden. Die Engländer zwingen uns, ihre
Sprache zu lernen.“

„Jch bin der Meinung, daß es unſere Pflicht
iſt, wenn wir in ein fremdes Land kommen,
deſſen Sprache und Sitten zu ſtudiren, damit
wir uns mit den Bewohnern des Landes ver-
ſtändigen können. Wir ſind ja nicht als Feinde
gekommen, ſondern als Freunde, um mit
den Bewohnern dieſes Landes Handel zu
treiben, um ihnen unſere Erzeugniſſe zu bringen
und von ihnen die Jhrigen einzutauſchen.“

„Du ſprichſt verſtändig, Fremdling. Wenn
alle Deine Landsleute ſo geſprochen und danach
gehandelt hätten, wäre niemals Feindſchaft
zwiſchen ihnen und uns entſtanden.“

67. Jahrgang

ſitzungen an der Küſte beſchäftigſt. Jch zahle
einen guten Lohn und da meine Reiſe keine
kriegeriſchen Zwecke verfolgt, ſo ſind die Leute
auch weniger Gefahren, als ſonſt wohl ausge
ſetzt. Jch werde für das Wohl der mir anver-
trauten Leute die größte Sorge tragen.“

Bana Said ſah eine Weile ſinnend vor ſich
nieder.

„Deine Worte gefallen mir und flößen mir
Vertrauen ein“, ſprach er dann. „Es iſt ſonſt
freilich nicht mein Geſchäft, Träger an die
Reiſenden zu vermiethen da ich meine Sklaven
und Arbeiter ſelbſt ſehr nöthig habe. Jch ſelbſt
will in nächſter Zeit eine Reiſe nach dem Vik-
toria Nyanza unternehmen um dort neue Ge
ſchäftsverbindungen anzuknüpfen, da ja jetzt.
wieder geordnete Zuſtände dort eingetragen ſind.
Jndeſſen bin ich nicht abgeneigt, Dir zu belfen,
wenn Du nicht allzuviel Träger nöthig haſt.“

„Jch bedarf nur noch etwa dreißig VLeute.“
„Nun gut. Dieſe dreißig Leute ſollſt Du

haben. Jch werde morgen nach Dar-esSalaam
fahren und die nöthigen Befehle geben. Du
magſt dann in einigen Tagen nachkommen; mein
Diener Abdullah, der Dich hierhergeführt, ſoll
Dich am Hafen erwarten, mit ihm kannſt Du
alle geſchäftlichen Angelegenheiten über Lohn,
Koſt und Behandlung der Träger erledigen.“

e „Jch hoffe, daß dieſe Feindſchaft nunmehr „Jch danke Dir, Bana Said. Werde ich Dichſonſt freo.) wie von einem Traum umfangen, er wagte kaum „Bana Said will Dich empfangen, Herr“, für immer beendigt iſt, und daß wir uns ver in DaresSalgam wiederſehen
f t2 zu athmen, er glaubte ſich in eines jener wunder meldete er. „Folge mir.“ einigen, dem ſchönen Lande mit ſeinen in „Wer weiß es. Vieclleicht befinde ich mich

rfur o ſamen orientaliſchen Märchen aus Tauſend und Durch die Säulenhalle und einen großen finſterer Knechtſchaft und Unwiſſenheit lebenden ſchon auf der Reiſe nach dem Jnnern, vielleicht
einer Nacht verſetzt und vermied jede Bewegung, leeren Saal, deſſen Fußboden mit moſaikartigem Bewohnern die Wohlthaten der Geſittung, des treffen wir uns in Dar es Salaam wieder.

L 9 um das liebliche Bild nicht zu verſcheuchen. Pflaſter belegt war, führte Abdullah den jungen Handels und des Verkehrs zu bringen.“ Wann gedenkſt Du am Viktoria Nyanza einzu-
9 Da trat Juſſuf zu ihm. Deutſchen in ein kleineres Gemach, deſſen Wände „Möge Dein Wunſch in Erfüllung gehen. treffen

„Herr“, flüſterte er, „ſei vorſichtig. Wenn und Boden mit koſtbaren orientaliſchen Teppichen Aber ſage mir, was Dich zu mir führt.“ „Das hängt von mancherlei Umſtänden ab.
man Dich hier ſieht, zürnt Bana Said.“ bedeckt waren. Weiche Divans und Polſter „Eine gelehrte Geſellſchaft Deutſchlands hat Jch werde mich einige Zeit am Kilimandſcharo

ern- Das Geräuſch der Schritte Juſſufs mußte liefen ringsum an den Wänden entlang. Jn mich hierher geſandt, daß ich das Gebirge des aufhalten und dann durch das Maſſailand nach

nſtalt

ucht!
Zuckerw.
Umgegend

ift gut ein
Gefl. Off. ſ.

abzugeben.

reter.
S befördert

en.
treltz-

echn.
tur.

bis zu dem Ohr der jungen Araberin gedrungen
ſein. Sie blickte von ihrem Kranze empor und
Bernhard ſah in das tiefdunkle Meer zweier
ſchwarzen Augenſterne, die ihn erſchreckt, wie
die Augnn eines Kindes oder einer aufgeſcheuch-
ten Gazelle anſchauten. Er wollte raſch auf das
Mädchen zu treten um ſich zu entſchuldigen.
Aber die Araberin erhob ſich ſtreckte wie ab
wehrend die Hand ihm entgegen, zog mit der
anderen Hand den Schleier über ihr von tiefer
Gluth überflammtes Antlitz und verſchwand

der Mitte des Gemaches ſtand ein niedriger
Tiſch und einige niedrige Tabourets. Jn einem
bequemen europäſchen Seſſel ruhte die Geſtalt
eines alten weißbärtigen Arabers, der aus einem
Tſchibouck rauchte. Ein hellfarbiger Burnus
umhüllte die Geſtalt, die weißen Locken bedeckte
ein leichter, aus feinſter Seide gefertigter Turban.
Forſchend maßen die ſchwarzen Augen den ein
tretenden Fremden. Dann erhob er ſich und
verbeugte ſich leicht und würdig.

„Sei willkommen in meinem Haufe,“ ſprach

Kilimandſcharo und den Viktoria Nyanza er
forſchen ſoll. Meine Reiſezwecke ſind durchaus
friedlich und der Wiſſenſchaft gewidmet. Das
Gouvernement unterftützt mich, aber es vermag
mir keine Träger zu verſchaffen, da mehrere
große Karawanen vor Kurzem nach dem Jnnern
aufgebrochen ſind und die meiſten brauchbaren
Träger mit ſich genommen haben. Mein
Diener Juſſuf ſagte mir nun, daß Du ſo gütig
ſein würdeſt, mir Träger zu verſchaffen, da Du
eine große Menge Arbeiter auf Deinen Be

dem Viktoria Ryanza ziehen. Jn einigen Monaten
werde ich dort wohl eintreffen.“

„So ſehen wir uns wohl am Viktoria Nyrnza
wieder. Lebe wohl und Allah behüte Dich.“

Er reichte Bernhard die Hand und verneigte
ſich würdevoll. Bernhard dankte ihm nochmals
für ſein Entgegenkommen und folgte dann Abdullah,
der ihn mit freundlichem Grinſen zur Pforte
geleitete.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 26. September:

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 21. September. Vor dem

Amtsgericht fand eine GläubigerVer-
ſammlung der Freyburger Mühlen-
werke ſtatt, in welcher gutem Bernehmen nach
beſchloſſen worden iſt, gegen einige Mitglieder
des frühern Aufſichtsraths weiter klagbar vor
zugehen. Die Kartoffelernte kommt
rückſichtlich der Menge der des Vorjahres faſt
gleich, da die Knollen, wenn auch weniger zahl
reich, doch anſehnlich groß ſind. Die Güte der
ſelben läßt zu wünſchen übrig. Aus nich
tiger Veranlaſſung ſchlug kürzlich der Stell
machermeiſter F. in Balgſtedt den Landwirth
N. in deſſen Weinberg derartig mit einem
Knüppel auf den Kopf, daß N. ſich die
Wunden vom Arzt verbinden laſſen mußte.

f Querfurt, 22. September. Das geſtrige
Manöver um die Eichſtedter Warte (altes
Schlachtfeld) fand ein Ende bei Obereichſtedt,
wo das Biwak rechts und links von den Straßen,
nach Mücheln, Wünſch und Schafſtedt hin, be
zogen wurde. Heute wird nach geplantem kurzen
Diviſionsmanöver gegen einen markirten Feind
außer den geſtern gemeldeten noch ein Theil
der Truppen auf den an Bahnhöfen,
meiſt nach vorheriger Speiſung durch Unter
nehmer, in den Nachmittagsſtunden mit der
Eiſenbahn nach ihren Garniſonorten befördert.
Bis auf den letzten Tag, wo eine Depreſſion
von Weſten Regen brachte, ſind die Manöver
von gutem Wetter begünſtigt geweſen.

Stendal, 20. September. Heute
Morgen brach in dem Hauſe Petrikirchplatz 3
Feuer aus, das auch auf das Haus Nr. 2

drohte. Die Feuerwehr griff
mit zwei Strahlrohren an und beſeitigte ſehr
ſchnell die Gefahr. Das Mobiliar konnte aus
beiden Häuſern bis auf einige Sachen im Boden
raume von Nr. 3 gerettet und in der Petrikirche
geborgen werden. Zum Drücken der Spritzen
und Zubringen wurden aus den zunächſt
ſtehenden Reihen des Publikums Perſonen
requirirt. Einige Perſonen, welche dieſer
Requiſition nicht Folge geleiſtet haben,
dürften dadurch einer Beſtrafung auf Grund
des S 360, Abſ. 10 des Strafgeſetzbuches aus
eſetzt ſein. Genannter Paragraph ſetztſt daß derjenige, welcher in Fällen ge-

meiner Noth (Feuersgefahr ec.) zur Hilfe aufge-
fordert wird und dieſer Aufforderung nicht
Folge leiſtet, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder Haft beſtraft wird. Andererſeits muß aber
auch lobend anerkannt werden daß ſich eine

ganze Reihe jüngerer Leute ſofort freiwillig mel
dete und ſich nicht für zu gut hielt, den Mit
bürgern in der Noth zu helfen.

Torgau, 20. September. Jn Graditz
wurde vorgeſtern ein Leibjäger des Land
ſtallmeiſters Grafen Lehndorf verhaftet und
in das Amtsgerichtsgefängniß nach Torgau ab

eliefert, Derſelbe befand ſich ſeit ungefähr ſechsochen in den Dienſten des Graſen, wurde

aber ſchon ſeit Jahresfriſt von der Staats
anwaltſchaft zu Guben geſucht. Der Menſch iſt
in dieſer Zeit aus dem Amtsgerichtsgeſängniß in
Guben entwichen, wo er internirt war, um in
eine Anſtalt zur Ueberwachung ſeines Geiſtes
zuſtandes übergeführt zu werden. Nach ſeiner
Entweichung hat er ſich längere Zeit in Calau
aufgehalten. Die Behörden wurden hier auf ihn
aufmerkſam, weil er einen Anderen wegen Wild
dieberei anzeigte. Da der Betreffende aber ſeine
Unſchuld beweiſen konnte, ſo beſchäftigte ſich die
Behörde näher mit dem Denunzianten. Dieſer
hielt es für gerathen, weiter zu wandern und
kam nach Graditz, wo er Anſtellung erhielt.
Seine Bewachung geſchah hier weiter, ohne daß
er es ahnte, bis man zu der Ueberzeugung ge
langte, daß er der vor Jahresfriſt ſteckbrieflich
Geſuchte ſei und ſeine Verhaftung erfolgte.

Die in Friedrichroda gegenwärtig ver
ſammelten Vertreter der deutſchen Brauin-
duſtriellen nahmen einſtimmig ein vorgelegtes
Statut zur Gründung eines Garantie-
fonds zum Schutz gegen Boykott an.
Ferner wurde die Bildung von Lokalverbänden
an allen den Orten, wo ſolche noch nicht beſtehen,
und das Zuſammenſchließen derſelben in einen
Zentralverband behufs gegenſeitiger Rückver
ſicherung einſtimmig beſchloſſen.

f Leipzig, 20. September. Eine ſchwere
Brandkataſtrophe trug ſich heute Mittag
in der Lack- und Firnißfabrik von J. Büttner
in der Berlinerſtraße zu. Daſelbſt wurde in
zwei großen je 45 Etr. Oel faſſenden Keſſeln
Leinöl geſotten. Aus noch nicht aufgeklärter
Urſache erhielt nun der eine Keſſel ein Loch und
aus ihm ſtrömte das ſiedende Oel in den
Feueuerungsraum. Eine gewaltige Flamme
ſchlug urplötzlich empor und nahm ihren Weg
durch das, Dach. Die benachrichtigte Feuerwehr
rückte alsbald mit einem vollen Löſchzug aus und
traf rechtzeitig an der Brandftätte ein. Die
Löſchungsarbeiten wurden ſofort in Angriff ge
nommen, ſie wurden aber weſentlich dadurch
erſchwert, daß man durch das den Keſſel um
gebende Mauerwerk gehindert ward, an den
eigentlichen Brandherd zu kommen. Mit einem

durchge

Mauerbrecher ſchaffte man ſchließlich eine größere
Fefſonng allein in dieſem Momente explodirten
die in dem Keſſel angeſammelten Gaſe mit furcht
barer Gewalt. Von der herausſchlagenden Stich
arg wurden neun bei dem Löſchen beſchäftigte

euerwehrleute theils mehr, theils minder ver
letzt. Dem Branddirektor Bandau wurde der
Bart abgeſengt und die linke Hand verletzt,
Brandmeiſter Laue erlitt Brandwunden am Hals
und an den Händen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Neue Moden.) Aus Paris wird geſchrieben

Wie es ſcheint, ſoll wieder ein neuer, dabei rieſiger Auf
ſchwung des Handels mit Menſchenhaagr hervor
gezaubert werden. Die neueſte Haartracht, die bei der
ſchöneren menſchlichen Hälfte immer mehr in Aufnahme
kommt, iſt aus eigenen Mitteln unmöglich zu beſtreiten.
Die üser Schläfe und Ohren gelegten dicken Jungfern
locken ſahen ſchon etwas verdächtig r r aus. Jetzt
aber quellen die meiſt krauſen Locken und Löckchen derartig
üppig unter dem breiten Direktoirehut empor, daß das
eigene Haar nur in den ſeltenſten Fällen dazu ausreichen
dürfte. Die Stirne iſt mit Locken gekrönt, das Geſicht
von Haaren eingerahmt, während hinten noch eine Fülle
dicker, breiter Locken ſich angeſetzt haben. Wenn jemals,
ſo iſt jetzt der Ausdruck „Lockenkopf“ gerechtfertigt. Auch
die ſprichwörtliche Schönheit fehlt ihm nicht, denn ein
paſſend von Locken eingerahmtes Geſicht kann dadurch
nur gewinnen. Einige Damen tragen dabei das Haar
hinten in einen wuchtigen Knoten geſchlungen. Andere

ehen ſchon darüber hinaus, indem ſie die Lockenfülle vor
errſchen laſſen und den etwaigen Knoten verbergen, Auch

im Schnitt des Kleides wird eine Reuerung ver
ſucht. Wenigſtens fertigen einige Künſtlerinnen Kleider
an, die faſt einem Mantel gleichen. Der Schoß iſt unten
fächer oder glockenförmig erweitert, dabei die Hüften nur
eingeengt, ohne Abſatz, da der Stoff bis zu den Schulternz Dieſe ſind mit einem doppelten Kragen oder
Ueberhang umgeben wie bisher gewiſſe Jacken. Das
Ganze ſieht ſehr neu und einheitlich aus. Aber die
Frauengeſtalt erinnert doch etwas an eine (ungleiche)
Sanduhr, unten und oben breit, in der Mitte eingeengt.

(Mädchenmord.) Nachdem kürzlich in einem
Walde nahe bei Bamberg ein Bauernmädchen ermordet
aufgefunden worden iſt, ohne daß es bis jetzt gelungen
iſt, des Thäters habhaft zu werden, ſind die Gemüther
wieder neu erregt worden durch die Ermordung eines
18 jährigen Mädchens im Walde bei Pilgramsreuth
in der Nähe von Hof. Die 18 jährige Steinhauerstochter
Margarethe Wolfrum von P. hatte ſich in den nahe ge
legenen Petersberg begeben, um Preißelbeeren zu pflücken.
Als dieſelbe Abends nicht nach Hauſe kam, ſuchten die
Eltern mit ihren Nachbarn bis früh 2 Uhr, ohne eine
Spur der Vermißten zu finden. Am nächſten Tag machte
fich nochmals eine größere Anzahl von Perſonen auf die
Suche und endlich am Nachmittag fand man das
Mädchen ermordet in einem Dickicht. Der Leichenbefund
ergab, daß der Bedauernswerthen mit einem zweiſchneidigen,
feſiſtehenden Meſſer oder Hirſchfänger vierzehn Stiche, und
zwar vier in die rechte, vier in die linke Bruſtſeite, drei
im Rücken und je einer in jeden Arm und in die Hände
beigebracht wurden. Durch die mit Wucht ausgeführten
Stiche, von denen faſt jeder für ſich tödtlich war, find dem
unglücklichen Opfer alle edlen Theile, wie Lunge, Leber,
Herz, Magen u. ſ. w. durchbohrt worden. Eine Ver

der auf der Wanderſchaft begriffene
Steinmetz Hübner aus Hof verhaftet, bei dem man blutige
Legitimationspapiere, blutbefleckten Hut und Kleider fand,
die er in Hof veräußern wollte. Weiter ſind verdächtig
einige Perſonen die mit dem Hübner in Martinlamitz
übernachtet hatten.

Kirche, Schule und Miſſion.
Von Direktoren und Lehrern an höheren Schulen

ſind in neuerer Zeit häufig Geſuche und Be
ſchwerden an den preußiſchen Unterrichts
miniſter direkt eingereicht worden. Der Miniſter
hat daher die Provinzialſchulkollegien veranlaßt, die ihnen
unterſtellten Direktoren und Lehrer an den genannten An
ſtalten zur künftigen genauen Beachtung darauf hinzu
weiſen, daß ſie die Eingaben über Angelegenheiten, in
welchen ſie ſeine Entſcheidung nachſuchen zu müſſen glauben,
nicht direkt, ſondern durch Vermittelung des Pro
vinzialſchulkollegiums beim Miniſter zur Vorlage
zu bringen haben.

WMarktberichte.
Halle, 25. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig
116 125, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 118

bis 126, feinſter milder big Roggen
ruhig 112117. Gerſte matt. Braugerfie 137--157,
feinſte feinfarbige bis 170. Futtergerſte 94--118, Hafer
ruhig 125 bis 142, Mais amerikaniſcher mixed
Donan Mais 110 116 Ravs Rübſen
Erbſen Victoria 150 170. Sämmtliche vor
ſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit weſent
lich billiger. Kümmel excluſive Sack per 100
Kilo netto, d3 54, Stärke inel, Faß von 100 Kilo
Inhalt netto Hall. prima Weizen gefragt 32,09-34,00,
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt
31,50-—-32,50. (Preiſe p. 100 Kilo netto,) Lupinen Blaner
Mohn 33 34. Linſen 15 32. Bohnen Klee
ſaaten Futterartikel rudig, Futtermehl 11,25 bis
11,75. Roggenkleie 8,00—8,75, Weigenſchaalen 7,00, --7,50,
Weizengrieskleie 7,00,-—-7,60, Malzkeime helle, 10,00 bis
10,50, dunkle 8,00- 9,00 Oelkuchen 10,50--11,00,
Malz 26,00 bis 28,00, Rüböl 43,00, Petroleum 18,50
Solaröl 6,825/8307 11,50. Spiritus per 10 000 2.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. BVerbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,260 Mk
Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl. Sack, 19,50
bis 2100. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl. Sack 16,75-- 17,75.,

ewalti konnte ni ellt werden. Als der ThatS e

Taſchenuhr-Fahrplan.

Bnantwortlitz für den Roklame und Anzeigentheil A. Leid holdt in Merſeburg. Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leidho ldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
e
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